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ilnzcigcn : Die einspaltige Kolonelzeile2 l. — Jt , auSwärtS27 .— Ji . Di»
Nck .omezeile 80.— hei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — An¬
nahmeschluß 8 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittags zuvor.

Die deutsche Scbwerliidustrie treibt das deutsche
Uolk ins €lend

Ltmnes kündet für die Industrie der Arbeiterschaft den Kampf an
Wir haben dieser Tage darauf hingewiescn , daß die Schwer ,industriellen alle Versuche der Stabilisierung der Mark sabotic.ren , um die Regierung Wirtl, stürzen zu können . Gleichzeitighoffte das Unternehmertum , wenn es das deutsche Elend vermeh¬re» und erhöhen hilft, daß dann der längst geplante Schlag gegenden Achtstundentag gelingen werde. Diesen Bestrebungen des

Unternehmertums hat Hugo Stinnes am Donnerstag einenneuen Anstoß gegeben . Es tagte eine gemeinschaftliche Sitzungdes Wirtschaftspolitischen und des Finanzpolitischen Ausschussesdes ReichswirtschaftsratrS, deren Verhandlungen für geheim er¬klärt wurden.
Unser Zentralorgan , der „Vorwär ' s" schreibt dazu:
.Die Regierung sollte sich keine Illusionen darüber machen,wo der Feind ihrer Politik steht. Dieser Feind steht rechts . E,hat seine festesten Bollwerke in jenen Kreisen der Schwerindustrie

Und der Banken, welche bisher die Nutznießer der Inflation wa -^en. In einem Ausschuß des ReichswirtschaftSratcs hat Stinnes
eine überaus heftige Rede gegen die Note der Ncichsrrgierung
Und gegen d' e Gutachten der ausländischen Sachverständigen ge¬
halten. Er ist dabei vor dem Gebrauch der verächtlichsten Aus¬drücke nicht zurückgeschrcckt.

kr will unter keinen Umständen eine Stabilisierung derMark , verlangt vielmehr die restlose Beseitigung des Acht¬
stundentages und die Rückkehr zu einer zehnstündigen Ar¬

beitszeit.
Es ist kein Zweifel, daß StinncS nicht nur für feine PersonS-redet hat. Hier sprach er als Vertreter der Schwerindustrie,Wner mächtigen und einflußreichen Gruppe, die jetzt alle Kaft ein ->etzt, um die Mark weiter in den Abgrund zu treiben . Wenn voreinigen Tagen in einer Sitzung des Präsidiums des Rcichsoer -andes der deutschen Industrie der Zeitpunkt und die BorauS-

^ tzung für eine Stabilisierung der Mark für noch nicht gekom-en erachtet wurde, so ist da? ebenfalls nichts anderes, als der
^ unsch, noch recht lange Rutznießcrin der das Massenelend her -»"rrufenden Inflation zu sein .

Ist das Auftreten von Stinnes in dem Reichswirtschaftsrathinten verschloflenen Türen schon ein Skandal , weil es die Speku-"tion auf den Niedergang der Mart erneut anreizt und der
^ 'chsregierung die Durchführung ihrer Sanierungsabstchten un»eheuer erschwert , so kann man die Tatsache , daß er dieselbeede einige Tage früher bereits vor den ausländische» Sachver»«ndigen gehalten hat, kaum anders als Landesverrat bezeich.
. ES ist daher vollkommen verständlich , daß bei den auslän -ischcn Sachverständigen der Eindruck entstand, daß man schließlich

Angst vor der deutschen Industrie , als vor der französische, ."Egierung haben müsse.
btt ' .

^ bshalb die Schwerindustrie sich so energisch gegen die Sta¬
si

'^
,
e
,
tUlt 8 der Mark wendet, plaudert die „Deutsche Tagesze,-' "8"

unvorsichtig aus . In einem Leitaufsatz heißt es :
n _ "^ un unterliegt es wohl keinem Zweifel , daß die Stabili -
_ ung der Mark für die deutsche Industrie zunächst sehr große

Die Miftnng der ReMcgilMg soll
s«sm versilchl nterüen

bea
" mit der Umbildung beauftragt — Ein Kabinett

Wiederaufbaus " — Sozialdemokratie

Erschwerungen bringen würde, da die Spannnung zwischenäußerer und innerer Valuta , die ihr in den letzten Jahren dre
Konkurrenz mit dem Auslande tu - bestimmendem Maße erleich¬terte , dann eben in Fortfall käme, entweder völlig oder doch an¬
nähernd . Um diesen Faktor einigermaßen auszugleichen,
brauchte die deutsche Industrie nicht nur unbedingt den Fortfallder Erschwreungen, die der Versailler Vertrag für die Betäti¬
gung der deutschen Wirtschaft im Auslände geschaffen hat : Sie
braucht in gleicher Weise möglichste Jntensivisierung unserer ge¬
samten produktiven Arbeit.

"
Also nur um der Schwerindustrie die durch die Inflation ge¬

sicherten Nicfengrwinnne ungeschmälert zu erhalten , sollen dre
Arbeiter, Angestellten und Beamten für diese Herren schuften .
Denn unter dem Schlagwort ProduktionSstelgerung verstehen die
Industriellen lediglich Ausdehnung der Arbeitszeit, nicht aber
Steigerung der Erzeugung unter vermehrter Verwendung produk¬
tiven Kapitals . Die Arbeiter sollen Opfer bringen, damit die
Industriellen weiter die Möglichkeit habe», ohne irgendrveiche
eigenen Anstrengungen Riesengewinne zu erzielen.

Nicht der Achtstundentag hat bisher die Steigerung der Pro¬
duktion in Deutschland verhindert, sondern die gewaltige Verlot¬
terung des ProduktionSapparates , die durch die Inf ation er¬
möglicht wurde. In fast allen Industrien ist die Arbeitsleistung
gegenwärtig wieder aus den Friedensstand gebracht oder hat ihn
überschritten. Im Bergbau wie in der übrigen Schwerindustrie,in der Textilindustrie , in der Schuhindustrie und in zahlreichenanderen Gewerben ist die Leistung pro Kopf des einzelnen Arbei¬
ters heute höher als früher . Wenn die Gesamtleistung der deut¬
schen Industrie trotzdem hinter ihren früheren Leistungen zurück-
blcibt, so nicht nur wegen der mit den GcbictSvcrlustcn ver -
knüpften Verkleinerung der Produktionsbasis, sondern vor allem
weil die Großindustriellen jede positive Leistung zur Steigerung
der Erzeugung durch technische Verbesserungen, durch produktive
Verwendung ihrer Mehrgewinne unterlassen haben. Stinnes ist
ja ein lebendiges Beispiel dafür . Statt neue Kohlenschächte an¬
zulegen. hat er erst kürzlich rund 100 Millionen Mark verwendet,um sich in den Besitz der Berliner Handelsgesellschaft zu setzen ,
nachdem er vorher ungezählte andere Unternehmen mit eigenem
oder fremdem Kapital in seine Abhängigkeit gebracht hat. Die
Rückzahlung der geborgten Gelder möchte er natürlich lieber bei
einem Dollarstande von 20000 als bei einem solchen vo» 3000
vornehmen.

Die politische Situation ist setzt klar.
Mit Stinnes gibt es keine gemeinsame Arbeit. Gegen seinen
Versuch , die deutsche Volkswirtschaft in den Abgrund zu reihen,weil es ihm und einer Handvoll Schwerindustrieller Nutzen
bringt , gibt es nur den schärfsten Kampf. Das gilt nicht nur
für Herrn Stinnes , sondern für alle , die ihm politisch hörig sind.
Mit Leuten, die die Lcbensintereffc» der großen Masse der Br -
völkerung leichten Herzens opfern, weil sie im Widerspruch stehen
mit kapitalistischen Gruppeninteressen, kann eS für die Sozial¬
demokratie, die Partei des Volkes, keinerlei Verständigung geben .

offizielles Zusammenarbeiten mit der Volkspartei ab
$ „ J^ et Reichskanzler empfing am Freitag die Führer der
ein

* * E » nsparten zur Fortsetzung der Aussprache über
g(# !" irtschaftliches Aktionsprogramm . Haupt-
Nci^ s **er Besprechung , an der fast sämtliche Mitglieder der'woreglerung teilnahmen , bildete jedoch die Frage der
^ Regierungsumbildung
Elart

^ chskanzler machte längere Ausführungen , in denen er er¬
st daß der Reichspräsident ihn nunmehr mit der
^ (

° 1 i b u n j der Reichsregierung beauftragtEr wolle dieses Problem sofort in Angriff nehmen und
tnit \L toie ea im »Berliner Tageblatt " beißt, zu diesem Zwecke
ba»di 8eeignet scheinenden Männern der Wirtschaft in Ver-
" tib * Ben eintrcten . Es liege also , wie die „ Bossische Zeitung"
des in ? / Berliner Tageblatt " schreiben , nicht in der Absicht
Ejysi- ,

^ dkanzlers, die sogenannte „Große Koalition " mit
^ eü « ^ der Deutschen Bolkspartci, eventuell auch der Baheri-
iUzj . "^ spartei zu verwirklichen , sondern vielmehr unter Hin -
SJS;

ä
t e bung von führenden Persönlichkeiten der

n a g, " st , die zum Teil der deutschen Bolkspartei
V> i, . '" hen , ein Kabinett deS wirtschaftlichen

raufbau es zu bilden .
m,

d?a „Berliner Tageblatt " wissen wist, hat der Abg . Her-
krkljj. . ^ liller als Sprecher der Sozialdemokraten

k daß seine Partei gegen den Eintritt von Männern der
" in die Reichsrcgierung niemals etwas einzuwenden*"■ ut hättehii c

»U vor Dagegen sei die Sozialdemokratie nach
8egen ein offizielles Zusammenarbeiten« - rin offizielles u i

j>-, .Er Deutschen Volkspartei ,
skr hag rend die „Vossilche Zeitung " berichtet , der ReichSkanz -
>vr g, c SUm Ausdrucke gebracht , daß zurzeit nur zwei Sitze

ichskabinett frei seien , das Ministerium desn und dasMinisterium des Wiederaufbaus , das eventuell

noch durch einen Minister ohne Portefeu ' lle erweitert werden
könne , spricht das „Berliner Tageblatt " auch von einer Neubeset¬
zung des Reichspost - und Reichswirtschaftsministeriums. BeidenBlättern zufolge soll für den Posten deS Ministeriums des
Aeutzcrn der Generaldirektor der Hambnrg - Amerikalinir Geh.Rat Sunt in Aussicht genommen werden.

Die neuen deutschen Vorschläge
Berlin , 10. Nov. Der Empfang der neuen deutschen

Vorschläge ist von der Reparationskommissiou heute vormittag ineinem Schreiben an den Reichskanzler bestätigt worden. Die
MeparationSkommissionteilt zugleich mit, daß sie die vorgeleg¬ten Pläne nach ihrer Rückkehr in Paris einer Prüfung unter¬
ziehen will .

WTB . Berlin , 10. Nov . Der ReichstagSaus -
schuß für auswärtige Angelegenheiten trat heuteunter dem Vorsitz des Abg. Dr . Stresemann zu einer Sit¬
zung zusammen. Er beschäftigte sich mit der Lage , wie sie sich
durch die Verhandlungen mit der Reparationskommission und
die Aeußerung des internationalen SachverständigenauSschusses
gestaltet hat. Reichskanzler Dr . Wirth legte in einführender
Rede die Stellungnahme der Regierung dar . An der weiteren
Aussprache beteiligten sich die Abgg . v. Le r s n e r (DBp . ) , Graf
Westarp <D.-Ntl . ) , Dernburg <Dem.) , Herm. Müller
(Soz .) und Dr . Spahn (Ztr .) > Beschlüsse wurden nicht gefaßt.

Gutachten der Finanzsachverständigen
WTB . Berlin , 10. Nov . Nachdem nunmehr auch das

zweite Gutachten der internationalen Finanzsach »ve r st ä n d i g e n , das von den Herren Dubais , Kamenkaund B i s s e r i n g unterzeichnet ist, der Reichsregierung vorge -
legt wurde, sind die beiden Gutachten im Auftrag des Reichskanz¬lers der Reparationskommission zur Kenntnis gebracht worden.Das erste Gutachten, das der Reichsregicrung bekanntlich schonvor einigen Tagen übergeben und veröffentlicht worden ist, war
von den Herren Brand , Cassel , Keynes und Jrnks .unterzeichnet.

Der Bersilch der Bölllerdood«. Lrsteml-
wieder ansznbankn

Von Dr . Karl Renner , StaatSlanzler a . D.
Das Heft 22 der Zeitschrift für Weltwirtschaft „Der Wieder¬

aufbau" bringt als Spitzcnartikel einen Aussatz von dem früheren
österreichischen StaatSkanzlcr Dr . Karl Renner , der sich mit den
politischen und wirtschaftlichen Folgen der vom Völkerbund für
Oesterreich beschlossenen Kreditaktion befaßt. Dr . Renner hält
diesen Sanierungsplan des Völkerbundes deshalb für besonders
bedeutungsvoll, weil kein Zweifel darüber bestehen kann, daß
hier ein Muster geschaffen ist , das aus andere Staaten übertragen
werden könnte . Die Ausführungen des Verfassers gehen von dem
Gesichtspunkt aus , daß die österreichische Krise nicht durch Re¬
parationszahlungen hcrvorgerufcn oder gesteigert ist, denn die im
Friedcnsvertrag von Saint Germain vorgesehene Unterkommis¬
sion der ReparationskomMission ist längst aus Wien abberuscn
worden, da an Reparationen nicht zu denken war . Dr . Renner
sieht den Hauptgrund füc die österreichische Wirtschaftskrise
darin , daß Oesterreich durch den FricdenSvertrag zu einem ver¬
stümmelten Wirtschaftskörper geworden ist, der überhaupt nicht
in der Lage ist, selbständig zu existieren.

„Oesterreichs Volkswirtschaft ist krank und also ist eS auch
der Staatshaushalt . Der Völkerbundsplan geht daher von der
Voraussetzung ans : Stellt man mit gewaltsamen Eingriffen das
Gleichgewicht zwischen den Einnahmen und Ausgaben des Staa¬
tes wieder her und zwingt man der österreichischen Volkswirt¬
schaft ein goldbcdcckte Note auf . so wird auch die- Volkswirtschaft
Oesterreichs gesunden. Als ob nicht Defizit und Währungssturz
die Folgen der Zerstückelung einer früher blühenden Volkswirt-
schait wären . Um das enorme Defizit im Staatshaushalt von 322
Millionen Goldkronen zu beseitigen, sollen schon im Jahre 1023
die Ausgaben für das aktive Personal an Staatsbcdiensteten um
20 Proz . vermindert oder jeder fünfte Angestellte aufs Pflaster
geworfen werden. Ende des Jahre 1024 soll jeder dritte Ange¬
stellte aus dem Dienste entlassen sein . Was mit den „ Abgebau¬
ten" zu geschehen habe, und wovon ihre Familien leben sollen ,
bleibt ihnen selbst überlassen. In zwei Jahren wären die StaatS -
auSgabön von 628 auf 237 Millionen Goldkronen einzuschränkcn .
Eine solche Reduktion der Staatsmaschine , wie sie Oesterreich er¬
fahren soll, ist wohl ohne geschichtliches Beispiel. Es ist keine
Frage , daß mit einem Schlage zahllose Existenzen vernichtet wer¬
den müssen , wenn dieses Experiment gelingen soll . Es ist aber
auch keine Frage , daß die Republik zahlreiche öffentliche Auf¬
gaben, welche einen modernen Fürsorge - und Kulturstaat kenn»
zeichnen , einfach streichen und auf solche Fürsorge und Kultur ,
wird verzichten müssen .

Damit der Staat diese Selbstverstümmelung stückweise zu
vollziehen die Zeit und die Mirtel gewinne, soll ein auswärtiges
Anlehen aufgebracht werden und in den Dienst dieser Ausbrin¬
gung stellt sich der Völkerbund . Seine Verzinsung wird nicht nur
durch die garantierenden Mächte , sondern auch durch die ver - i
pfändeten österreichischen Zolleinnahmen und Erträgnisse deS <
Tabakmonopols sichergestellt . Diese Konstruktion erinnert inso - s
weit an die Dette publique des ottomanischen Reiches .

Insoweit überschreitet die hier eingerichtete Kontrolle ihre !
historischen Vorbilder nicht. Dieses Programm ergreift die ge¬
samte öffentliche Wirtschaft, berührt zum gwßen Teile auch die,
Privatwirtschaft und ist dadurch garantiert , daß der Generalkom¬
missär die erwähnten internationalen Kredite nur ratenweise
ausfolgt und, wenn er vermeint, daß die Regierung mit der
Durchführung im Verzüge ist. die Auszahlung auch «instellen,
kann. Da der Regierung zugleich verboten ist, sich auf anderem
Wege Kredite zu verschaffen , so ist sie dem Generaikommissär auf
Gnade und Ungnade ausgcliefert , eS bleibt ihr nur der Appell an
den Völkerbundsrat.

Für eine so weitgehende Unterstellung eines souveränen
Staates unter eine auswärtige Macht besteht wohl kein geschicht¬
liches Beispiel . Ist diese Kontrolle wohlmeinend und selbstlos ge¬
führt, so kann sie mit der Vormundschaft über einen Unmündige»
verglichen werden ; machen sich politische und wirtschaftliche In - '
teressen des Vormundes geltend, so ist sie mehr der Sklaverei
verwandt. Es ist kein Wunder , daß sich weite Teile der österrei¬
chischen Bevölkerung, die politisch selbstbewußten vor allem, gegeneine solche Kontrolle auflehnen . Auch die Arglosen und Ver »,
traucnsseligen hat, als sie die Botschaft aus Genf näher prüften ,ernste Sorge ergriffen . Es handelt sich buchstäblich um eine
Operation auf Tod und Leben , wo jeder Frhlschritt das Ende br»
deuten kann. Kann ein Arzt, der den Patienten gar nicht kennt,aus tausend Meilen Entfernung die Operation durchführen? .
Solche Bedenken hätten den Rät des Völkerbundes veranlassen'
müssen , die Zusammenarbeit des Kontrolleurs mit der Volksver¬
tretung und vor allem die Mitarbeit aller Parteien des Parla¬
ments zu fordern. Statt dessen hat, der Völkerbundsrat — wie
eS scheint, auf Einflüsterung gewisser Kreise in Oesterreich selbstl— die Ausschaltung des Parlaments und die Uebertragung einer
gewissen diktadori ' chen Gewalt auf die Regierung in das Proto¬
koll 8 ausgenommen! Ein aufrechtes und selbstbewußtes Volk
wird nur mit Widerstreben eine Kontrolle von der Art auf sich '
nehmen, wie sie die Dette publique Ottomane über die Türkei "
verhängte. Dazu kommt endlich, daß das Protokoll 1 der Genfer
Kreditkonvention das Verbot des Anschlusses Oesterreichs ° «n
Deutschland wiederholt und verschärft . Es darf sich daher dar
Ausland nicht wundern , warum ein Akt, der von seinen Gebern
als Hilfe und Rettung gedacht war . von einem so gwßen Teile '
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Oesterreichs mit leidenschaftlichem Protest ausgenommen wor - ,den ist. I
Betrachtet man die Genfer Krxditkonvention von einem !

Standpunkt , der das Los der deutschen Nation in Europa zu iibcr - j
blicken sich bemüht , so wird man nicht ohne Schmerz wahrneh ^
me», daß neuerdings ein Stück deutsche Erde und deutschen Vol¬
kes unter Fremdherrschaft kommt. Oesterreich wird , wenn auch
in anderen Formen , eine Provinz des Völkerbundes wie das
Saargebict oder wie Danzig , und wer hinter dem Völkerbund
dermaleinst stehen wird , ist heute noch ebenso ungewiß , wie ge¬
wiß ist, wer hinter ihm heute steht. Zugleich hat dieses Muster
wie es scheint auf manche Kreise der Entente verlockend gewirkt
und sie glauben , in ihm ein Vorbild zu erkennen , nach dem man
auch Deutschland behandeln könnte . Noch ist unbestimmt , ob die
Genfer Vereinbarungen unverändert in Kraft treten , noch ist
nicht vorauszusehen , wie sich im Ernstfälle da § Völkerbundsregimc
gestalten wird , ob es Rettung und Befreiung oder ob es die
völlige Abhängigkeit bringt — sicher aber ist das eine : die Gen »
fer Konvention wirft dunkle Schatten auf den Weg , den die
wutsche Nation in Europa noch zu gehen hat .

H«ertennii8g der britische» ArdkitttMlei
durch einen »mWei bürgerliche « Politiker

In die Rolle , die bürgerliche Politiker Englands der Hal¬
tung der englischen Arbeiterpartei im Hinblick auf einen Krieg
in Borderasien beimessen , gibt ein Brief einen interessanten
Einblick, den Lord Lorebur » kürzlich an den durch seine mutige
Bekämpfung der Kriegsschuldlüge bekannten Pollrikcr E . D .
Morel gesandt hat und den dieser in dem neuesten Heft der
von ihm herausgegebcnen ausgezeichneten Zeitschrift „ Foreign
Affairs " abdrucki . Lord Loreburn war Lordkanzlcr in der libe »
ralen Regierung des Jahres 1906. Vorher nahm er die hohe
Stellung eines Reichsstaatsanwalts und Reichskronanwalts ein .
Der Brief lautet :

„ Die schwierige Lage , iu der wir uus kürzlich am Bosporus
und an den Dardanellen befanden , wird , wie ich glaube , der
Oeffentlichkeit die Gefahr vor Augen geführt haben , der wir
uns auSsetzen , wenn wir unsere Politik und « nsere Ziele weiter ,
hin geheim halten . ES wird keine Hilfe von den Leuten kom¬
men , die sich noch liberale Führer nennen . Sie begannen dieses
Geheimsystem , ohne das der Krieg von 191 -1 niemals gekommen
wäre . Wenn die Wähler unklug genug sind , ihnen zu geben ,
was sie wünschen , nämlich die Macht , wiederum unsere , Angele¬
genheiten zu fuhren , können wir innerhaL weniger Stunden
erneut in den Krieg getrieben werden .

Nichts kann ermutigender sein , als die entschlossene Hal¬
tung , die die Wortsübrer der Arbeiter eingenommen haben .
Man lasse die Wähler die gleiche Haltung cinnehmen und sich
weigern , weitere Kriege zu dulden , die durch die Dummheit
unserer Herrschenden entstehen , und wir werden unseren Platz
einnehmen als Führer des neuen KreuzzugeS gegen den ver -
ruchten und wahnsinnigen Krieg . Die . Versicherung , daß die Ar .
beitervertreter nicht fähig wären , ein Ministerium zu bilden ,
ist ganz einkach unsinnig . Ramsay Macdonald , Snowden und
Morel würden die Geschäfte mit mehr Entschlossenheit und ge¬
sundem Menschenverstand führen , als unsere augenblicklichen
Minister . Ich stimme mit einigen ihrer Auffassungen nicht
überein , vor allen Dingen mit ihren Ansichten über die Ver¬
staatlichung nicht . Aber die gegenwärtige Gefahr steht über die¬
ser Pvlitik . Wenn wir eS zulassen , daß unsere Außenpolitik
in Zukunft so verfahren wird , wie zuvor , dann wird bald recht
wenig mehr zu verstaatlichen sein . Es kann keinem Zweifel
unterliegen , daß die feste Haltung , die die Arbeiterpartei ein¬
nahm , uns vor einem zerstörenden und endlosen Krieg be¬
wahrt hat . . . Meine Gesundheit läßt cs nicht zu , den Anteil
an den schwierigen Alifgaben des Parlaments zu nehmen , den
ich mir wünschte . Aber wie unzulänglich meine Kräfte auch
sind, , ich kann mich nicht enthalten , ein nüchternes Bild der Fol¬
gen zu geben , die aus der Fortsetzung unserer gegenwärtigen
Regierungsweise entspringen .

"

Wilde Aufkäufer sind auch in diesem Jahre massenhaft an
der Arbeit , uyi die Kartoffelpreise in die Höhe zu treiben . Um
diesen Elementen mit Erfolg entgegentreten zu können , ist u . a .
in Vorschlag gebracht worden , daß die Eisenbahn nur solchen Be¬
stellern Wagen zur Verfügung stellen soll, die selbst Produzen -

hinter Pflug und Schraubstock
Skizzen aus drm Tafcheubuch eines Ingenieurs

110 Von Max E y t h
tForlsrtzmig . )

Bruce begann daun in der harmlosesten Weise von seinen
Arbeiten zu erzählen , von Viadukten in Neuseeland , von Brücken
in Bengalen , von einer riesigen Markthalle in Kalkutta . Die
Welt schrumpfte zu einem Kügelchen zusammen , auf dem wir her -
umhüpsten , bald mit den: Kops, bald mit den Füßen nach oben ,
lvie Fliegen auf einem Apfel . Und überall große Pläne , Arbeit
in Menge und Ausblicke in die Zukunft , daß einem die Augen
übergingen . Dabei blieb er so ruhig ^ nd kühl, als berstände sich
illeS von selbst, als brauchte er nicht vom Stuhl aufzustehcn ,
um alle Weltteile zu übersehen . Ein andrer Horizont als in
Karlsruhe , Eyth ! Ich wunderte mich schließlich mehr über mich
als über ihn , daß er mir das alles sagte und dabei nicht vergaß ,
mein Sherrhglas zu füllen . Aber ich braucht « mich nicht zu beun -
ruhigen . Er sprach mehr für sich als zu mir . ES war sein
Sonntagsnachmittagstraum . Schließlich begleitete er mich bis an
das Gartentür , unler dem er plötzlich stehen blieb . Wie mit einem
Ruck ging eine Veränderung in ihm vor . Das Traumgesicht ver-
ichwand, das Geschäftsgesicht kam zum Vorschein , bestimmt ,
scharf, mit einem leisen Zug von Ironie um den halb versteckten
Mund . Dann sagte er :

„ Ich brauche einen Rechner . Wann können Sie eiuireten ? "

„ Am Mitttvoch , Herr Bjmce ! " sagte ich . Du kannst dir den¬
ke «, wie mir zu mute war .

»Gut ! Bis Mittwoch also . Adieu ! "

„Und um cs nicht zu vergessen ! " — Stoß machte einen völlig
mißlungenen Versuch , Gleichgültigkeit zu heucheln — „am Ende
der Gartenmauer , an der mich der Weg zum Bahnhof hinführte ,
steht auf derselben ein mit Efeu völlig überwachsenes Garten -
häuschcn , eine kleine eiserne Pagode , wenn man das Ding näher
ansieht .

" Ais ich, noch halb betäubt von der plötzlichen Wendung
der Dinge , ..unter demselben weiterging , wurde von unsichtbaren
Händen ein Korb voll Blumen auf mich herabgeschüttet , so kunst¬
voll und energisch, daß mein Hut in einem Blumenregcn davon¬
rollte und das silberne Lachen von zwei Kindersiimmcn — das
heißt ziemlich großen Kinderstimmen — mich in keinem Zweifel
!ieß, . wer mich in dieser lieblichsten Weise verabschiedet hatte . Das
nennen sie hierzulande „ practical jokeS "

. Sie sind eben praktisch,
ho sie die Haut anrsihrt , diese Engländer .
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tkn sind oder sich im Besitz einer Genehmigung für die Zulas¬
sung zum Kartoffelhandel befinden . Leider ist die Eisenbahn¬
verwaltung , wie unS mitgeteilt wird , nicht in der Lage , diesen

« Weg zu geben . Sie muh nach der Eisenbahnverkehrsordnung ,
>die Gesetzeskraft besitzt, alle ihr zur Beförderung übergebenen

Güter annehmen . ES bleibt also den Organen der allgemeinen
Polizei Vorbehalten , die Einhaltung der Kartoffelverordnung zu
überwachen und den Preiswucher wie Kettenhandel zu be¬
kämpfe » . Die Eisenbahn unterstützt die Polizeiorgane in jeder
erdenklichen Weise . Die Polizei hat Gelegenheit , das Berlade -
geschäft auf den Bahnhöfen zu überwache «, und das Bahnverso ,
nal ist angewiesen , auf etwaige Auswüchse des Kartoffelgcschäf -
teS und insbesondere auf die vom Schleich- und Kettenhandel
beliebte Form der Weiterverladung zu achten . Durch diese
Weiterverladnng geht die Ware , bevor sie zum Kleinhändler
kommt , durch die Hände einer ganzen Reihe von Händlern , dir
ohne nennenswerte BrbeitSleistnng reichliche» Gewinn erzielen
und damit ohne Not und Berechtigung die Kartoffeln wesentlich
verteuern . Die gemeinsamen Bemühungen von Eisenbahn und
Polizei können aber nur dann von Erfolg sein , wenn die Er¬
zeuger sich auf ihre Pslicht besinuen und Kartoffeln nur an solche
Personen verkaufen , von denen sie wissen, daß der Ankauf für
sie nicht nur der Anlaß zur Verschiebung und Bcrtrurrnng der
Kartoffeln ist.

Wilhelms Abzug
Otto Hammann , einst Pressechef beim Auswärtige » Amt ,

hat in diesen Tagen seine Erinnerungen unter dem Titel »Bil¬
der au » der letzten Kaisrrzeit " herauSgegeben . In dem Buche
wird ein Brief mitgeteilt , den Sols , der Staatssekretär im Aus¬
wärtigen Amt , unterm 23. Januar 1819 an Hammann richtete
und der von den Umständen erzählt , unter denen sich Wilhelm
von seinen getreuen Untertanen verabschiedete . Nachdem Sols
sein Bedauern über Wilhelms Flucht aus Berlin geäußert hat ,
in der er die entscheidende äußere Ursache des Zusammenbruchs
der Dynastie erblickt, berichtet er von den Versuchen , den Kai -
fer zum Thronverzicht zu bewegen . Der Reichskanzler Max v.
Baden hatte Sols gebeten,

'
zu diesem Zweck nach Spa zu reisen ,

und Sols hatte sich als Begleiter den „vom ganzen Kabinett
hochgeschätzten Ernährungsminister v. Waldow " erbeten . Die¬
ser aber lehnte ab , well er es mit seinem Gewissen nicht ver¬
einbaren konnte , „ als treuer Anhänger der Monarchie seinem
Herrn Nachgiebigkeit gegen revolütionäre Wünsche zu empfeh .
len " . Dann heißt eS weiter in dem Briefe :

„ Nach der Ablehnung WaldowS bestand der Prinz darauf ,
iS solle allein nach Dpa fahren . Ich empfahl , vorher bei
Scheidemann und Ebert festzustellen , inwieweit die Verhand¬
lungen zwischen Mebrheitssozialisten und Unabhängigen vor¬
geschritten seien . Mit Einverständnis des Prinzen rief ich
Scheidemann an , der mir erklärte , wenn morgen bis am frühe¬
sten Nachmittag die Abdankung des Kaisers verkündet trilwr
bestünde vielleicht ein Schimmer von Möglichkeit , die Revo - u-
ticn abzuwenden . Zur Sicherheit rief ich auch Ebert an und
teilte ihm Scheidemanns Auskunft mit . Ebert antwortete , die
Reise nach Sva sei nutzlos , die Revolution werde am anderen
Morgen ausbrechen , Scheidemann sei aus by : Sitzung fortge -
gangen , bevor er diese Wendung der Dinge wissen konnte . Der
Prinz verzichtete hiernach auf meine Reise , sagte aber , ich solle
als Staatssekretär des Acußeren den Kaiser in einem Tele¬
gramm nach Spa zum letzten Mal auf die Folgen Hinweisen ,
die eintreten würden , wenn die Sozialdemokraten aus dem
Kabinett des Prinzen Max ausschieden und es zu einer macht¬
losen Regierung abschwächten , die vor den Spartakisten kapitu¬
lieren muffe .

Genützt hat die hiernach abgesandte Depesche im Haupt¬
quartier nichts , sie hat nur , wie ich nach wenigen Tagen er¬
fuhr , neue Entrüstung gegen Prinz Max und die um ihn zur
Folge gehabt .

. Das , lieber Hammann , sind die Zusammenhänge , die Sie
gern wiffen wollten , und die ich lebhaft im Gedächtnis behal¬
ten habe . Wer an der letzten Zeit der monarchischen Regierung
Anteil gehabt , insbesondere in der Reichskanzlei den geradezu
fürchterlichen Vormittag deS 9. November mit durchgemacht
hat , muß sich auflehnen gegen die blinde Ungerechtigkeit , die
den Prinzen Max von Baden zum Kaiserstürmer und zu einem
süddeutschen Feind der Hohenzollern stempeln möchte. Ich bin
in den schweren Wochen des Oktober 1918 Tag für Tag Zeuge
gewesen , wie der Prinz dafür gewirkt hat , dem Kaiser , und , als
dies unmöglich wurde , der Familie Hohenzollern den Katser -
thron zu erhalten . AuS vielen Einzelheiten der langen schwieri-

Jch fand Stoß ' Begeisterung für seine Engländer mehr und
mehr begreiflich , je öfter er auf den Blumenrcgen zurückkam,
dem er sichtlich ein« übertriebene Bedeutung beilegte . Doch hin¬
dert « ihn die nicht, dem kommenden Ernst des Lebens fröhlich
entgegenzugehen . Unser Tee war beendet . Wir rückten nach
Landessitte an das offene Kamin , bas statt des Feuers mit Pa -
pierschnitzeln zierlich gefüllt war , und begannen Vorbereitungen
für das üblich Glas Brandy oder Whisky zu treffen , als sich
Schindler , von seiner eignen , neugierigen Witwe gefolgt , im
Gange hören lieh . Wir empfingen ihn mit den gebührenden
Freudenbezeugungen , um so mehr » als er der Ermutigung be-
dürftig schien. Rasch war die zweite Auflag « deS Tee » und der
dritte Hering zur Stelle . Da er versicherte , einen Wolfshunger
mitgebracht zu haben , ließen wir ihn für den Augenblick in Frie¬
den , bis auch er seinen Stuhl ans Kamin schob und wehmütig
den Zucker im dampfenden Glase umrührte .

„Nun , alter Freund ! " rief Stotz , klopfte derb aus seine
Schulter und steckte chm eine Zigarre in den Mund . In seiner
Freude konnte er Schindlers bekümmerte Miene nicht länger
untätig ansehen . „Raff dich auf ! Ist '» mißlungen ? "

„Nein ! " antwortete dieser , ohne Neigung zu zeigen , weiter¬
zusprechen .

„ Aber was der Kuckuck machst du dann ein Gesicht wie eine
verwitwete Nachteule ? "

„Weil eS gelungen ist, Stoß , über alle » Mtten und Ver¬
stehen gelungen, " rief Schindler mit plötzlich erwachender Heftig¬
keit. „ Ich glaube , ich bin ein verlorener Mann ! " Er sah in
stummem Leid wieder in sein Brandhglas .

„ Du hast doch auf dem Heimweg nicht etwa zuviel getrun -
kcn ? " fragte ich teilnehmend .

„ Ich wär 's imstande , und , bei Gott , ich wäre berechtigt da¬
zu ! " antwortete er und leerte sein Glas mit einer komisch despe¬
raten Bewegung , die er vielleicht zum erstenmal im Leben ver¬
sucht hatte . Schindler war keine theatralisch angelegte Natur .
Der Brandy aber tat ihm gut . Er wurde ruhiger und fühlte sich
genügend gestärkt , um einen ungusammenhängenden Bericht sei¬
ner Abenteuer abzustatten .

Um zehn Uhr war er in Derby migekommen und hatte ohne
große Schwierigkeit Doktor Plunders berühmtes Knabeninstitut
aufgefundcn . Die Knaben schienen , in Derby wenigstens , be¬
rühmt genug zu sein . Cin altes , etwa » zerfallen anstehendes
Gebäude stand in einem ziemlich großen , von einer Mar,er um¬
gebenen Garten , der mannnigfache Spuren jugendlicher Tätigkeit
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gen Verhandlungen über die Auslegung des rätselhaften Wort¬
lautes der Wilsonschen Note haben ich und me : ne Mitarbeiter
die Ueberzeugung zurückbehalten , daß Prinz Max bis zu -ctzr
bemüht geblieben ist, die Zukunft für ein monarchisches , ein
kaiserliches Deutschland sicherzustellen — bis zum Schluß , am
9. November , als Scheidemann und Ebert mit vier anderen
Parteiführern in der Reichskanzlei erschienen und dem
zen verkündeten — Ebert war der Sprecher —, die kaiserliche
Regierung habe kein Vertrauen mehr ,m Volke . Ich werde die
wenigen Minuten dieser Unterhaltung nie vergessen . Eber ,
redete kurz , ohne Umschweife , voll eindringlicher Wucht und,
mit großem Ernst als Wortführer einer überlegenen , zum
Schlägel , gesammelten Massrnkraft , der die Regierung des Pt ' si-

zen Max Ebenbürtiges nicht entgegcnzusetzen hatte ! "

sie Sdenfeqneni des GewerdsWcrs
Weil wir in einer Betrachtung über den Ausfall der Land¬

tagswahl in Sachsen , der sehr erfreulichen Tatsache Beachtung
schenkten, daß dort zum ersten Male wieder auch die Gewerk¬
schaften durch die örtlichen Gewerkschaftskartelle offen für die,
Sozialdemokratie auf den Plan traten und Aufrufe erließen ,
die zur Unterstützung der Sozialdemokratie aufforderten , sowie
durch Kontrollscheine die Wahlbeteiligung ihrer Mitglieder
feststellten , gibt dem »Bad . Beobachter " Veranlassung zu einer
Lamentation gegen den sozialistischen Geist der freien Gewerk¬
schaften . Er schreibt : .

:
„ Die Fiktion , als ob die „ freien " Gewerkschaften nichk

sozialdemokratisch wären , ist also jetzt offen aufgegeben .
Daraus muß jeder , der den freien Gewerkschaften angehost -
die Konsequenzen ziehen , nach der einen oder anderen Sei » .
Wer schwankt, kommt unter die Räder . Die Wahlen in Sach -,
sen waren besonders für die Sozialdemokratie eine Gewalt¬
probe . Das Ergebnis muß auch darnach beurteilt werden .
Die Kontrolle durch die Gewerkschaften ist kein einwandfreies ,
Mittel . Daß es angewandt wurde , zeigt die Not und vermin¬
dert in etwa die Bedeutung der von der Sozialdemokratie er¬
reichten Stimmenzahl ."

Wir sind dem „ Beobachter " dankbar , daß er uns mit seinen
Bemerkungen Gelegenheit gibt , etwas Grundsätzliches zu der
angeschnittenen Frage zu sagen . Wenn sich die in Deutschland
maßgebenden gewerkschaftlichen Organisationen als „freie Ge¬
werkschaften " bezeichnen , so wollen sie damit sagen , daß sie
von ollen arbeiterfeindlichen politischen Einflüssen die wirst
schaftlichen Interessen der Arbeiter vertreten wollen .

Wenn bei Wahlen die Notwendigkeit an die Arbeiter heran »,
tritt , sich für die eine oder andere politische Partei zu entschei¬
den und sie die- in ihrer Mehrheit für die Sozialdemokran »
tu », so ist damit lediglich der Beweis dafür erbracht , daß big
gewerkschaftlich geschulten Arbeiter zu der Ueberzeugung ge¬
langten , daß unsere Partei allein für die Vertretung ihrer po¬
litischen Interessen in Betracht kommen kann — wie überhaupt
die sozialdemokratische Partei von der Masse des arbeitenden
Volkes immer mehr als dessen Hort angesehen wird . Die Ent¬
wicklung zeigt das .

Wir gehen sogar noch weiter und sagen : Unsere arbeiten¬
den Volksgenossen in den christlichen Gewerkschaften hätte »
eigentlich alle Veranlassung , gegenüber der Sozialdemokratie
den gleichen Standpunkt einzunehmen . Was sie davon abhä »,
ist auf das Konto der Beeinflussnng politischer Parteien , ins¬
besondere der Zentrumspartei zu setzen. Und doch hätten d,e
Arbeiter , die infolge ihrer religiösen Einstellung zum Christen¬
tum in das Lager der christlichen Gewerkschaften gekommen
sind , die sittliche Pflicht , politisch ihre sozialistisch denkende »
Klassengenossen zu unterstützen .

Wir hoffen , daß sich bei der kommenden Gemeindewahl a«
19. November die Gewerkschaften ein Beispiel an dem sächsi¬
schen Vorbild nehmen und alles aufbirten , daß auch in Bade »
die Arbeiter nicht versagen und Mann für Mann die fM*?!1*
stische Liste wählen . — Desgleichen die in den christlichen Ge¬
werkschaften organisierten Arbeiter . ES ist nämlich so , wie der
„Beobachter " oben sagt : Die gewerkschaftlich organisierte »
beiter müssen nach der einen oder anderen Seite die Konsequenz
ziehen . Wer schwankt, kommt unter die Räder !" Oder so -» e
der „Beobachter " vielleicht der Meinung sein , daß die Arbeiter
Zentrum wählen sollen ? Das wird wohl nicht der Fall fern-

ttler sein 6elü liebt,
der färbt Kleider , Blusen , Strümpfe , Gardinen usw.
nur mit den weltberühmtem „Heitmann S Farben ,
Marke „FuchSkopf im Stern ", weil sie die besten sind-

aufwies . Die eine Hälfte tvar in einen Spielplatz umgewcmdelt ,
auf dem etliche zwanzig gesunde , kräftig und — nach Schinder— boshaft aussehende Jungen mit furchtbarem Ernste und gele¬
gentlich wildem Geschrei Kricket spielten . Als er über den Pl »»
dem HauStor zuging » traf ihn der KricketSall schmerzhaft an de»
Hinterkopf . Die Jungen waren hierüber in hohem Grade
rüstet , trotzdem er , halb betäubt , sich zu entschuldigen suchte. Dach
hatte der Zwischenfall auch sein Gutes . Der Doktor erschien um
ter der Haustür , nahm ihn nicht allzu unfreundlich unter feine i
Schutz und führte ihn in sein Studierzimmer . ,

„Das erinnert mich lebhaft an meinen Blumenregen , Schw >
ler, " sagte Stoß träumerisch . „ Wir scheinen beide GlückSvo ^
zu sein, jeder in seiner Art . Hat es dir auch den Hut vo «
geschlagen ? "

»Hast hu auch eine faustgroße Beule am Hinterkopf ? " seE .
Schindler etwas gereizt , ehe er fortfuhr . Der Doktor , ei» ■
siger Fettklumpcn , wohlgeölt , würdig und wohlwollend , schien st. „
übler Mann zu sein . Er hals dem neuen Kandidaten freuna ^
über den stotternden Anfang der Vorstellung weg . Dieser *

zählte , wie er durch seinen Freund Stotz , dessen Mutter eine "
^

tim« Freundin der verehrten Fräulein Schwester des Herrn W
torS sei, erfahren habe, daß das berühmte Institut eineS ttc»
französischen Lehrers bedürfe . Er komme, um sich um diese sie
zu bewerben .

„Sehr schön , sehr schön ! " meinte der Direktor , der »rit
Blick eines weltkundigen Menschenkenners sofort bemerkte, , ^er einen ^billigeren französischen Professor schwerlich ^könne . „ Sie haben Wohl Zeugnis «, Papiere , Referenzen ? ' f1“8
er aber trotzdem mit würdiger Zurückhaltung . j,

„ Zeugnisse — gewiß — das heißt —" stotterte Schindler rw

griff nach seiner wohlgefüllten Brusttasche . Seine .8 ^ 3^ '
waren ja ausgezeichnet , berührten aber , wie ihm p-ötzlich

'

aufs Herz fiel , seine Leistungen im Französischen nichtim .£
C
r Ihefl

’ten . Die wenigen auf seine sprachlichen Kenntnisse bezugu ^ ,^
Papiere aus der Gymnasiälzcit waren die einzig mittelmaM
die er besaß , und trotzdem hatte sie der ehrliche Rstmsch J
nommen . •

„ Sie sehen, Herr Direktor, " sagte er mit dem Mut der
^ ^ ,

zweiflung , ehe er diese entfaltete , „ ich bin cin geborener Par » -
^

wie Ihnen hier mein Paß bestätigt , llnd so ist es wohl .
unernärlich . daß ich keinen Wert auf Zeugnisse bezüglich w<-
Französischen legte ."

(Fortsetzung folgt .) ,

A
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Demokralisch-zentriimlichc Koalitions-J itiuiitäte » .
Die Meldung , daß der Führer der demokratischen LondtagS-

^ Eion , Abg . Tr . Glöckner , Anbiederungsversuche bei der
putschen Volkspartei und dem Landbund gemacht hat, um eine

rweiterung der Regierungskoalition zustande zu bringen , wird
von der demokratischen Presse bestätigt. Die Demokraten haben

hinter dem Rücken der beiden andern Koalitionsparteien mit
außerhalb der Koalition stehenden Parteien Verhandlungen an -
»ebahnt oder anzubahnen versucht . Zu welchem Zwecke , bedarf" oyt reiner näheren Erörterung . Es richtet sich der

'
Versuch

^vcisellos gegen die Sozialdemokratie! Daß dieses von Herrn
Glöckner belebte Verfahren wider Treu und Gauben verstößt , ge *
vadezu ein Verrat vor allem an dem einen der Koalitionsverbün-
^eten, der Sozialdemokratie, ist , bedarf ebenfalls keiner weiteren
Auseinandersetzung. Daß das Verhandeln mit einem der schärf¬
en um, erbittertsten Gegner der Sozialdemokratie nicht geeignet
llt .

^
das gegenseitige Vertrauen innerhalb der Koalitionsparteien

bu stärken , ist ebenfalls ohne weiteres klar . Die Sozialdemokratie
toird jedenfalls sich über die Zuverlässigkeit der Demokraten nu>.
chre eigenen Gedanken machen . Dieser Koalitionsgenosse wird
Nunmehr mit einiger Vorsicht zu geniesten sein !

Avcr — der Herr Schofer tcchtelmcchtclt ja auch mit den
Rechtsparteien! Die „Neue Badische Landeszeitung" teilt näm-

auf einige zahme Einwendungen des „Bad. Beobachters"
Kegenüber dem Verhalten des Herrn Glöckner mit, dah daS
Zentrum „gar nicht so tun brauche " , denn — der Herr Dr . Scha¬
ke: habe doch vor ungefähr Jahresfrist der demokratischen Frak¬
tion ganz besonders eindringlich den Wunsch des Zentrums nahe-
^elegt, eine engere Fühlung mit dem Landbund und der deut¬
schen Volksparlci herzustellen! ! „ Es gibt aber etwas ' anderes, "
so bemerkt das demokratische Blatt weiter, „worüber die Oeffent-" chkcit nicht unterrichtet ist : nämlich die mannigfachen Verhand¬
lungen , die der Chef der Zentrumspartei und -Fraktion, Herr
Tchofer, selber mit dem Landbund und der deutschen Volkspartei
geführt hat. Dah er mannigfache und anscheinend auch nicht
stanz uninteressante Unterhaltungen , insbesondere mit dem Füh¬
rer der deutschen Volkspartei, dem Abg. Weber gehabt hat, pfeifen
boch die Spatzen von den Dächern!"

Das sind ja allerliebste Sächelchen , die da bei dem Ehezwist
w der Koalition ans Tageslicht kommen . Also Herr Schofer sucht
auch Anschluh nach rechts . So ein Ehezerwürfnis hat doch manch¬
mal sein Gutes . Offen gesagt : Bei Herrn Schofer und seinem
Zentrum wundert uns das nicht. Tie Partei war noch nie zu -
verlassig. Es entspricht ganz ihrer Tradition , dah ihre Politik
immer nur auf den gröhten Vorteil eingestellt ist . Also, die Lie¬
belei des Herrn Schofer mit dem Herrn Weber und Herrn Geb¬
hard wundert uns nicht . Sie liegt in der Natur des Zentrums .

Eine andere Sache ist aber , ob es als Entschuldigung für die
Demokraten gelten kann, deshalb einen Kuhhandel mit Volks¬
partei und Landbund zu beginnen, weil das Zentrum auch einen
Mlgefangen hat. Und da möchten wir doch sagen , dah wir diese
Ausflüchte der Demokraten nicht gellen lassen können . Die De¬
mokraten sind doch immerhin noch Demokraten — ihr Name be¬
sagt es wenigstens. Und der Name — solange man ihn hat und
fuhrt — verpflichtet . Selbst wenn er bereits stark nationalliebe-

verwässert ist ! Wir meinen, es liegt im eigenen Interesse der
bürokratischen Partei , wenigstens in Sachen der linksorientierten
Koalition zuverlässig zu bleiben. Läßt sie sich aus schlecht berech¬
neten Gründen des vermeintlichen Vorteils wegen ins Schlepp -
lau der deutschen Volkspartei und der Landbündler nchuren , dann
wnnen wir ihr heute schon Voraussagen, dah bei der nächsten
^ ahl ein Zweisitzer ausreichen wird, um ihre Abgeordneten in
den Landtag zu befördern. Die Droschke, in der die Herrschaften
msher kutschierten , können sie dann verkaufen.

Tie deutsche Notaemeinschaft in Baden
Die Presseabteilung der Bad. Regierung ' teilt mit : Freitag

M>rnu »wg wurde im Arbeitsministerium die deutsche Nstge-
Meinschaft i » Baven gegründet. Tie Besprechung über die Or¬
ganisation der Notgemeinschaft, an der Vertreter der großen
Dtadte, der Spitzcnorganisationen der ' Arbeitgeber und Arbeit¬
nehmer , sowie der freren Wohlfahrtspflege teilnahmen , wurde
von Arbettsminlster Dr . E n g l e r begrüßt. Die Beratungen ,

wegen dringender Verhinderung des Arbeitsministers von
lM^deskommissär Dr . H e p t i n g - Mannheim geleitet wurden,
Irt. ctl fich an ein von Frau Öberregieeungsrat Dr . Baum
vstattetes Referat über , die allgemeinen Grundsätze der deut¬

lest Notgemeinschaft und über den vom Arbeitsministerium
-t !^loarbeiteten Organisationsplan für Baden an . Darnach
!Mwn, was den Aufbau der Organisation angeht, Ausschüsse
or deutschen Notgemeinschaft in den 11 Städten unter Vorsitz

x
r Oberbürgermeister und in den Amtsbezirken unter Vorsitz

.Amtsvorstände errichtet werden. Von der Bildung eines
andesausschusses wird abgesehen . In den Ausschüssen sollen

(nhf- produktiven Erwerbsstände , Arbeitgeber und Arbeitnehmer,
wie die freie Wohlfahrtspflege und die Presse vertreten sein .

Durchführung der Sammlung wird nach folgenden Ge-
dn

^ bunkten in die Wege geleitet werden : Neben der Zeichnung
l
’
ir* Geldbeträgen sollen namentlich für die Heime der öffent-

und privaten Wohlfahrtspflege auch Lebensmittel, Kleider
die ^ chuhwerk gesammelt werden. Innerhalb der Bezirke wird
Nicb, .ommlung zentralisiert durchzuführen sein . Dabei darf
ttie* übersehen werden, daß die gleichen Landbezirke nicht von
iab srcn Ortsausschüssen in Anspruch genommen werden, und

auch im Hinblick der Verbilligung der Transportkosten
ten Bezirksausschüsse in enger Fühlung zusammcnarbei -
ft

" '. Die Sammelerlaubnis ist generell geregelt. Das Mini -
‘« m des Innern hat der Deutschen Notgemeinschaft die Ge-

ll P̂UVung zu einer Sammlung und Geld und anderen Unter-
au^ '

-S^ egeuständen jeder Art, ausgenommen Sammlungen
dz

^ Zfsontlichen Straßen und Platzen, bis zum 31 . Dezember
erteilt . Hinsichtlich der Verwendung der Mittel w '. rd

ollobend sein , dah die Sammlung allen nicht mehr im Er -
eben stehenden bedürftigen Volksgenossen sowie solchen

bens ^ zukommt, die aus dem Ertrag ihrer Arbeit ihren Lc -
>k!l , nterhalt nicht mehr zu bestreiten vermögen. Bei der Vrr-
aWr 8 werden die Ausschüsse Vertreter der Rentner - und So -
hint

'" " ^ organisationen , der amtl . Kriegsbeschädigten - und
den ^ Uebcnenfürsorge usw . zuziehen. Unter Umständen kön .
(Svp --Uĉ Beihilfen für Einrichtungen zur Linderung der Not

v Zehallen , Wärmestuben usw . ) gewährt werden.
Vinit, ber eingehenden Aussprache zeigte sich volle Ueber .
ty^^ ^ wung über diese allgemeine Richtlinien, insbesondere

ber Grundsatz der Dezentralisation begrüßt . Bei Be-
der Einzelfragen wurde zunächst verlangt , daß die

Deinä .
^ geleiteten Hilfsaktionen der landw . Verbände in die

tcn Se Notgemeinschaft organisch eingegliedert werden möch -
in ein de » Verzichts auf eine Zusammenfassung der Arbeit
Tgwn ? Landesausschuß wurde die Errichtung einer zentralen
leg , ,

1- und Ausgleichsstelle im Arbeitsministerium empsoh -
etWa in einzelnen Bezirken überschüssige Spenden , vor" ln Naturalien einer planvollen Verwendung zuzuführen .

Der Anregung, den vom Ministerium des Innern festgesetzten
Zeitraum für die Sammlung zu verlängern , wurde von dem
Vertreter dieses Ministeriums , Ministerialrat Arnsperger ,
Berücksichtigung zugesagt. . Ganz besondere Beachtung kommt
der Besprechung der Frage einer Wohlfahrtsüberstunde zu. Die
Vertreter der Landesorganisationen des Allgemeinen Deutschen
Gewcrkschaftsbundes, des Deutschen Gewerkschaftsbundes und
des Gewerkschaftrings gaben übereinstimmend Erklärungen ab ,
wonach die örtlichen gewerkschaftlichen Organisationen angewie¬
sen werden, die Leistung einer Ueberstunde oder des Verzichts
auf den Verdienst einer Arbeitsstunde für die Deutsche Notge¬
meinschaft unter der Bedingung gleicher Leistung auf Arbeit¬
geberseite durch Herbeiführung entsprechender Beschlüsse in den
Betriebsversammlungen in die Wege zu leiten. Diese Wohl¬
fahrtsüberstunde könne jedoch nur da in Betracht kommen , wo
keine Arbeitseinschränkunz bestehe. Im letzteren Fall sei - ine
freiwillige Sammlung unter der Arbeiterschaft angeregt . Nach
gründlicher Beratung der für den Erfolg der Notgemeinschaft
entscheidend wichtigen Frage kam man dahin überein , die
r .äheren Bedingungen für die einheitliche Durchführung der
Wohlfahrtsüberstunde in einer alsbald einzuberufenden Kon¬
ferenz der . Spitzenvertretungen der Arbeitgeber und Arbeit¬
nehmer im Arbeitsministerium festzulegen.

Die Besprechung kann nach ihrem Verlauf und ihrem Er¬
gebnis im hohen Maße die Ueberzeugung befestigen , daß es ge¬
lingen wird, mittels eines zweckmäßigen Aufbaues der Deut¬
schen Notgemeinschaft unter der Voraussetzung weitgehender
Opferbereitschaft alle erwerbstätigen Kreise auch in Baden der
schlimmsten Not der sozialen Kleinrentner und der sonstigen Be¬
dürftigen im bevorstehenden Winter Herr zu werden.

Die tunen PosizeWre»
WV Bitte Iittssch eiben und anfbcwahren "WW

Die wesentlichsten Gebühren , die vom 15 . November 1622
an im Post- , Postscheck - und Telegraphenverkehr und vom 1 .
Dezember 1922 bczw . vom 1 . Januar 1923 an im Fernsprech¬
verkehr innerhalb Deutsch ands gelten, sind folgende"

Postkarten im Ortsverkehr 3 *# , im Fernverkehr 6 *# .
Briefe im Ortsverkehr bis 20 Gr . 4 *# , über 20 bis 100 Gr .

8 *# , über 100 bis 250 Gr . 12 *# ; Briefe im Fernverkehr bis
20 Gr . 12 *# , über 20 bis 100 Gr . 16 *# , 100 bis 250 Gr . 20 *# .
(Für nicht - oder unzureichend freigemachte Postkarten und
Briefe wird das Doppelte des Fehlbetrags , mindestens aber ein
Betrag von 60Pfg . nacherhoben . )

Drucksachen bis 25 Gr 2 *# , über 25 bis 50 Gr . 3 *# , über
50 bis 100 Gr . 6 Jl , über 100 bis 250 Gr . 12 *# , über 250 bis
500 Gr . 16 *# , über 600 Gr . bis 1 Kg . 20 Jl ;

Ansichtskarten, auf deren Vorderseite Grüße oder ähnliche
Höflichkeitsformeln mit höchstens fünf Worten niedergeschrieben
sind , 2 *ft , (Ansichtskarten die weitergehcnde schriftliche Mittei¬
lungen enthalten oder bei denen sich Mitteilungen auf der
Rückseite befinden, unterliegen der Postkartcngcbühr ) ;

Geschäftspapiere und Mischsendungen bis 250 Gr . 12 Jt ,
über 250 bis 500 Gr . 16 Jl , über 500 Gr . bis 1 Kg . 20 Jl ;

Warenproben bis £50 Gr 12 Jl , über 250 bis 500 Gr . 16 *# ;
Päckchen bis 1 Kg . 21 *# ;
Pakete : Nahzone bis 5 Kg . 60 *# , über 5 bis 6 Kg . 72 *#,

über 6 bis 7 Kg . 84 *# , über 7 bis 8 Kg. 05 Jl , über S„ bis 9 Kg.
108 *# , über 9 bis 10 Kg. 120 Jl , über 10 bis 11 Kg. 144 *# ,
über 11 bis 12 Kg . 163 *# , über 12 bis 13 Kg . 192 *# , über
13 bis 14 Kg . 216 *# . über 14 bis 15 Kg . 240 Jl , über 15 bis
16 Kg. 264 Jl , über 16 bis 17 Kg . 288 Jl , über 17 bis 18 Kg.
312 *# , über 18 bis 19 Kg. 336 Jl , über 19 bis 20 Kg . 360 Jl .
In der Fcrnzone das Doppelte des Tarifs wie in der Nahzone.

ZeitungSpakete bis 5 Kg . 30 *# , Fernzone 60 Jt .
Wertsendungen (Wertbriefe und Wertpakete) die Gebühr

für eine gleichartige eingeschriebene Sendung und die Versiche¬
rungsgebühr , die beträgt für je 1000 Jl 6 Jl , mindestens bei
einer Sendung 10 *# ;

Postanweisungen bis 50 *# 6 M , über 50 bis 200 Jt 10 *#,
über 200 bis 500 *# 18 *# , über 500 bis 1000 *# 20 *# , über
1000 bis 2000 *# 24 *# , über 2000 bis 5000 *# 30 *« , über 5000
bis 10000 <# 40 Jl (Meistbctrag Ist von 5000 Jl agf 10 000 Jl
erhöht, ;

Die Einschreibgebühr ist auf 8 *# , die Borzcigcgcbühr für
Nachnahmen und Postaufträge auf . 6 *# festgesetzt. Für die
Eilbestellung sind bei Vorauszahlung zu entrichten für eine
Briefsendung : nach dem Ortsbestellbezirk 15 *# , nach dem
Landbestellbezirk 45 *# ; für Pakete 30 *# bezw . 60 *# ;

Zählkarten bis 50 *# einschl. 3 *# , über 50 bis 200 *# 5 *# ,
über 200 bis 500 *# 8 *# , über 500 bis 1000 *# 10 Jl , über
1000 bis 2000 Jt 12 Jl , über 2000 bis 5000 *# 15 -# , über 5000
bis 20 000 *Ä 20 *# , für je weitere 10 000 M oder einen Teil
dieser Summe mehr 10 *# .

Im Telegrammverkehr sind die wichtigsten Gebühren für
Ferntelegramme Grundgebühr 20 *#, und außerdem für jedes
Wort 10 *# , Ortsteiegramme Grundgebühr 10 *# , und außerdem
für jedes Wort 5 *# ; für Zustellung bei ungenügender Anschrift
16 *# .

Die Auslandsgebühren betragen vom 15 . November 1922 ab :
für Postkarten 24 *# , jedoch nach Ungarn und Tschechoslowakei
18 *# ; für Briefe bis 20 Gr . 40 *# , jede weiteren 20 Gr . 20 -# ,
(Meistgewicht 2 Kg . ) ;

Geschäftspapicre für je 50 Gr . 8 Jl , mindestens 40 *# ;
Warenproben für je 50 Gr . 8 Jl , mindestens 16 *# .

Die Fernsprechgebühren nach dem Fernsprechgebühren-Gcsetz
vom 11 . Juli 1921 und der Fernsvrechordnung vom 25. August
1921 werden vom 1 . Dezember an um 1300 v . H . erhöht. Die
Vierteljährlich im voraus fälligen laufenden Gebühren (z . B . die
Grundgebühren für Hauptanschlüsse, außerdem die in der
Fernsprechordnung festgesetzten Gebühren für Nebenanschlüsse ,
Querverbindungen , Anschlußdosen und Zusatzeinrichtungen, die
Zuschläge für LeitungSstrecken außerhalb des Fünfkilomcter-
kreises ) werden jedoch erst vom 1 . Januar 1923 an mit dem
höheren Zuschlag belegt . Vom 1 . Dezember an werden u . a.
erhöht Die Einrichtungsgebühren , die Orts - und die Fertige*
sprächsgebühren. Dannach beträgt die Grundgebühr für die
Ueberlassung und Unterhaltung eines Hauptanschlusses (ohne
Zuschläge und ohne Gesprächsgebühren) vom 1 . Januar 1923
an : in Ortsnetzen mit nicht mehr als 50 Hauptanschlüs¬
sen 5320 Jl , in Ortsnetzen mit mehr als 50 bis einschl. 100
Hauptanschlüssen 5880 *# , 100 bis einschl. 500 Hauptanschl.
6440 Jl , 500 bis einschl . 1000 Hauptanschl. 7000 *# , 1000 bis
einschl. 5000 Hauptanschl. 7840 *# , 5000 bis einschl. 10 000
Hauptanschl. 8400 *#, 10 000 bis einschl. 50 000 Hauptanschl.
8960 *# usw .

Die Gebühr für 'ein Ortsgespräch beträgt vom 1 . Dezember
1922 an von einer Teilnehmerstelle aus 3.50 *# . Für die Be¬
nutzung von Fernleitungen ist vom 1 . Dezember 1922 au zu
zahlen : für ein Gespräch von nicht mehr als 3 Minuten Dauer
bei einer Entfernung bis zu 5 Km . einschl . 3 .50 *# , von mehr
als 5 bis 15 Km . 10.50 *# , von >nehr als 15 bis 25 Km . 17.50 *# ,
von mehr als 25 bis,50 Km . 28 *# , von mehr als 50 bis 100 Km . I
42 Jl , über 100 Km . für jede angefangenen weiteren 100 Km .
21 *# mehr. Bei öffentlichen Sprechstellen beträgt vom 1 . De¬
zember 1922 an die Gebühr für ein Gespräch von nicht mehr als
3 Minuten Dauer im Ortsverkehr und im Fernverkehr auf
Entfernungen von nicht mehr als 5 Km . 7 *#.

Wir ist mözlich?
Diese Frage stellte Herr v. Gwinner , Direktor der deutschen

Bank und beantwortet sie im „Berliner Tagebl.
" u . a . wie fHgtl

Die brennende Frage : was ist möglich, um Deutschland aus
seiner verzweifelten Lage zu befreien und in den Stand zu setzen,eine weitere Kriegsentschädigung zu bezahlen?

Rufstand hat das Gesicht nach Asien gewendet und zählt in
der Weltwirtschaft nicht mehr mit ; das ist schlimm genug. Der
ganze übrige Osten und Südosten Europas spielt im Welwer-
kehr keine Rolle mehr ; das ist schlimmer . Slber am schlimmsten
verhängnisvoller für Europa und die ganze Welt, ist Deutschlands
Zustand ; denn das Deutsche Reich war einer der drei Pfeiler der
Weltwirtschaft; fällt dieser Pfeiler , so bleibe» nur die Ruinen -!
überall.

Durch Eliminierung des Unmöglichen will ich versuchen , die
Frage zu beantworten : Was ist möglich ?

Erstens : Unmöglich ist eine Fortdauer der Besetzung unserer
Rheinprovinzen, wenn Deutschland überhaupt irgend etwas lei¬
sten soll .

Also gebet doch durch Verträge , oder einen wirklichen Völker¬
bund, oder wie immer, Frankreich die Sicherheit, daß niemand ê
angreifcn wird ! Oder besser : gebet auch Deutschland solche
Sicherheit ! Wenn Frankreich aber so weiter wirtschaftet, „ es
müßte doch zugrunde gehen ", selbst wenn Deutschland alles zah¬
len könnte .

Das Aufhören der Besatzung unserer Rheinlande würde
Deutschland auch wieder eine geschlossene Zollgrenze geben . Die
offene Wunde von Basel bis Wesel genügt für sich allein, um
Deutschland und damit den ganzen Kontinent, was davon noch
übrig ist, wirtschaftlich zu ruinieren .

Zweitens . Es ist undenkbar, daß Deutschland auch nur di«
seitherigen Aderlässe noch viel länger aushält . Die Kohlenliefe¬
rungen — 20 Millionen Tonnen zu 30 Schilling, gleich 600 Mil- I
lionen Goldmark, gleich 800 000 Millionen Papiermark jährlich ,
bringen für sich allein Deutschlands Bolkswirtsckmft zu gewalt¬
samem Ende.

Deutschland hat sechs seiner reichsten Provinzen verloren,
Oberschlesien und das Saarland , Elsaß -Lothringen, Polen , West-
preuhen ; ein Drittel seiner Kolstenbasis , drei Viertel seiner Eisen,
erze , zwei Fünftel seiner Hochöfen, seine Handelsflotte , seine
ausländischen Anlagen, seine Kolonien. Es hat im Weltkrieg
weit über ein Drittel seines Volksvcrmögens geopfert. Wir
können unsere Bevölkerung nicht mehr untcrbringen , cS fehlt an
Kleidung, an Nahrung , an allem. Wenn wir durch Reparationen ,
Missionen, Kommissionen und ein BefatzungSheer , das mehr
kostet als Heer und Flotte zusammen im Frieden , so weiter be¬
drückt, ausgeblutet und gepeinigt werden, so muß der gewaltige
deutsche Dampfkessel so sicher zerplatzen , wie daS serbische Tee -
kessclchen , das die ungarischen unv österreichischen Staatsmänner
in ihrer Beschränktheit so fest verschraubt hatten, daß es explo¬
dieren mußte.

Drittens . Wir brauchen eine Atempause von mehreren Iah -
ren , in der alle Hingaben von Eield und Gut aufhören. Deutsch¬
lands Slusfuhr ist von zehn auf vier Goldmilliardcn gefallen, di -
Zahlungsbilanz rst schwer passiv. Wir brauchen Brot , nach einer '
schlechten Ernte , 2 % Millionen Tonnen mindestens, die wir zum
Weltmarktpreis von 7 % Pfund Sterling je Tonne für 375 Mil¬
lionen Goldmark, das sind über 500 000 Millionen Papiermark ,
kaufen müssen . Ihr werdet unS bald helfen müssen , wie ihr
Dcutsch - Oestcrreich füttern müsset . Kommt zu Sinnen , solange
cs Zeit ist !

Wenn aber die Welt zu Verstände kommt , so ist noch Ret¬
tung möglich. Eine kleine Anleihe allein kann Deutschland nur
vorübergehend helfen , aber nicht für dauernd , so wenig wie
Kampfereinspritzungcn einem Sterbenden .

Sind erst die Unmöglichkeiten beseitigt, dann kann über
-Mögliches verhandelt werden. Was einem Volk genommen wer¬
den kann, das alles haben wir hingeaebe-7. Auch der Sklave muß
ernährt werden, ehe der Herr den Ertrag der Sklavenarbeit ge¬
nießen kann.

Deutschland kann nach einer Atempause einen erheblichen
Teil des Ueberschusses seiner Ausfuhr bczalstcn . Aus dem Wege
einer international zu garantierenden Anleihe , die zunächst nir¬
gends emittiert zu werden brauchte, läßt sich eine Lösung noch
finden.

Gewerkschaftliches
Landesausschuß des Allgemeinen Deutschen Beamtenbundes

Wie uns mitgeteilt wird, wurde ausgangs vorigen Monats
ein vorläufiger Landesausschuß des Allgemeinen Deutschen Be-
amtenbundcS gebildet . Die Geschäftsstelle befindet sich in
Karlsruhe , Rankestr. 26. Den, A .D .B. sind bis jetzt ange¬
schlossen Deistscher Eisenbahnerverband — Reichssektion der
Eiscnbahubeamten und Anwärter —. Reichsgewerkschaft Deut¬
scher Eisenbahnbeamten und Anwärter , Arbeitsgemeinschaftder
Post und Telcgraphenbeamten , Bund der techn. Angestellten
und Beamten , Hauptfachtruppe Behörden, Deutscher Werk -
meisterverband, Beamtenabteilung , Reichsverband der VerwÄ-
tungsbeamten , Allgemeiner Verband der Deutschen Bankange¬
stellten, Sektion Beamte der staatlichen und kommunalen Ban¬
ken . Verband der Gemeinde- und Staatsarbeiter , Beamten -
scltion.

Heute Samstag , den 11 . ds. Mts ., abends 8 Uhr, findet im
Sa . zum „Elefanten " in Karlsruhe eine öffentliche
Versammlung statt, in welcher das Vorstandsmitglied Dr .
Voller über Besoldungs- und Rechtsfragen der Beamten
und die Stellung des A .D .B . sprechen wird.

Mus der yartet
Kniclingen. Sonntag nachmittag 3 Uhr findet in der

„Kanne" eine Wählerversanimlung statt. Die Parteigenossen
werden ersucht , für einen guten Besuch zu agitieren .

* Oppenau, 11 . Nov . Morgen Sonntag vormittag Uhr
findet im Bürgersaal nn Rathaus eine öffentliche Versammlung
statt, in der Bürgermeister Gen. Bührcr , Offenburg über die be°
vorst .'hentdeu Gemeindewahlen sprechen wird. Die gesamte Wahl-
berechtigte Bevölkerung, Männer und Frauen , ist zu dieser Ver-
sammiung eingcladen.

Weingarten , 11 . Nov . Sonntag , 12 . Nov ., nachm . 2 Uhr,
findet i,n Gasthaus zum „ Roßte" eine öffentliche Wähler -
versammlung statt. Gen . Jäck , Bürgermeister in Gröt .>
zingen, wird über die Bedeutung der bevorstehenden Gemeinde¬
wahlen sprechen . Gerade die letzten Vorkommnisse in der Ge¬
meinde zeigen , wie notwendig eine starke Vertretung der Ar¬
beiterschaft

" im Gemeindeparlament ist . Darum Arbeiter und
Beamte , aus in die Versammlung am Sonntag im . Rößle".
Parteigenossen, sorgt für einen guten Besuch.

Ihr Vorteil
liegt im Einkauf ! Verlangen Sie daher nur „Büdo"

(Terpentin -
ölwarc) , die sparsamste und daher billigste Schuhcreme. Alleini¬
ger Fabrikant : Büdowerk Schwenningen a. N. 4939
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üen badischen 6r«eia4e» -»> l<a
Hiifere StKtische Strißeibah«

O . Beetz , Stadtverordneter
Man vergegenwärtigt sich heute im Zeitalter der ständi¬

gen Verteuerung des Straßenbahnfahrcns vielfach nicht, daßoer Kampf seit dem Einsetzen der Entwertungstendenz der deut¬
schen Mark, um die Existenz der Straßenbahnen selbst geht . In
diesem Kampfe haben eine Reihe von Städten bereits die Segel
gestrichen Tie Städte Osnabrück, Münster , Würzburg , Schwein-
surt , Zittau , Altona , Fricdbenrg , Landsberg Kid Bcrnburghaben ^ihre Straßenbahnbetrieüe eingestellt. Auch oer Berliner
Straßenbahn droht ein ähnliches Schicksal und es ist nicht ohne
Interesse festzustellen, . daß man in Berlin mit den Straßen -
öahntqrifen _ auch nicht annähernd der allgemeinen Geldent¬
wertung gefolgt ist. Diese VerkehSpolitik mag vorübergehendein dankbares Publikum finden ; sic wird aber verhängnisvoll,wenn die Katastrophe des völligen Eingehens des Verkehrs¬mittels eintritt . Dann werden alle die Rufer nach möglichst
billigem Stratzenbahnfahren ihr „Kreuzige ihn " anstimmen.

Dieses „memento mori "
( Gedenke des TodcS ) gilt auch in

Bezug auf unsere Karlsruher Straßenbahn : An sich ein lei¬
stungsfähiges Ilntcrnehmcn , ausgestattet mir erstklassigem Wa-
genmaterial und solidem Unterbau . Die viel gereisten Fremdenrühmen mit Recht den technischen Zustand unserer Straßen¬bahn. Weniger rühmenswert ist das Straßenbahnnetz , das
große Lücken aufweist und des großzügigen Ausbau » entbehrt.
Dieser Mangel liegt teilweise in der eigentümlichen Anlage
unserer Stadt , teilweise sind auch in den Zeiten wirtschaftlicher
Hochflut Unterlassungssünden begangen worden, die heute, in - l
folge allgemeiner Materialpreisnot , unmöglich gut gemachtwerden können . Und doch ist es dem nachhaltigen ständigenEiuwirkcn der sozialdemokratischen Bürgerausschußfraktwn ,auch ,n der verflossenen Periode gelungen, daß von der Stadt¬
verwaltung wenigstens ein Versuch des weiteren Ausbaues un¬
sere ? Straßenbahnnctzrs gemacht wurde. Beiertheim er¬
hielt wieder Anteil an der Straßenbahn , allerdings mit dem !
Erfolg, daß infolge der geänderten unzweckmäßigen Linien -

'
führung die Straßenbahnwagen auf der neuen Linie oft eine
unheimliche Leere aufwiesen. Auch die Rüppurrerstraße
uird K a p c l l e n st r a h e erfuhren Berücksichtigung mit ähn-
lichem Erfolg. Hinsichtlich der Vororte Rintheim , Dax¬
landen und Rüppurr blieb es beim Drängen unserer
Fraktion auf Ausbau der Linien und — dem guten Willen der
« tadtvcrwattung .

So sehr auch die soz . Bürgerausschußfraktion Anhängerdes Gedankens ist, durch ein billiges städtisches Verkehrsmittel,das Karlsruhe und die Vororte bis nach Grötzingen, Aue ,Maxau , Ettlingen und Durmersheim zu einem Netz zusam¬
mensaßt, befruchtend auf das Wirtschaftsleben einzuwirkcn, so
stehen wir heute als Fraktion doch machtlos der Entwertung
der Mark, die letzten Endes ihre Ursache im verlorenen Kriegebat , gegenüber. Seit ihrem Bestehen haben die deutschen Stra¬
ßenbahnen keine so schweren Zeiten mitgemacht wie jetzt. Die
Ende Juli mit elementarer Gewalt einsetzende Entwertung der
Mark hotte .eine gewaltige Steigerung der Preise der Materia¬
lien und eine mäßige Erhöhung der Löhne zur Folge. Der
Dollar , der Mitte Juni ds . Js . noch auf 300 Jl stand, ist auf3000 M gestiegen . Tn Preise der für die ^ rabenvahn be¬
nötigten ausländischen Materialien wie Kupfer, Gummi usw .
folgten dieser Entwertung auf dem Fuße, während die Jnlands -
rrodukte langsam aber sicher stiegen . Die Kosten für Baustoffeder Straßenbahn betragen heute das 400—IMfache des Frie -
dcnswertcs, während der mittlere TeuerungSmdex der Stra¬
ßenbahnen auf den 260facben Friedenswert gestiegen ist.

Ausgehend von dem festen Willen unserer Fraktion , die
Straßenvahnen als städtiscbe Einrichtung zu erhalten , standenihr bei dieser allgemeinen Wirtschaftslage zwei Wege zur Ver¬
fügung. Entweder allmähliche Steigerung der Tarife oder Ueber -
gang zur Zuschutzmirtschaft für die Straßenbahnen . Den letz¬teren Weg hielt unsere Frattion für nicht gangbar . Die allge¬meine Wohlfahrt bedarf leistungsfähiger Kasten , Wie will
heute eine Gemeindeverwaltung, der bezüglich der Besteuerungihrer Einwohner enge Grenzen gezogen sind, ihren Verpflich¬tungen für die Notleidenden, Kranken und Schwachen nach-
koiamen , wenn sie Betriebe wie Straßenbahnen ans allgemei¬nen Mitteln bezuschussen will '/ Auch der Weg der stärkeren
Heranziehung der Liegenschaften , des Hausbesitzer, zur Deckungder Mindereinnahmen erweist sich bei näherer Beleuchtung als
unsozial weit diese Kosten doch letzten Endes auf die Mieter
abgewälzt werden können , so daß der Teil der nicht straßen -
öakr fahrenden Minderbemittelten Ausfälle unserer Straßen¬
bahnen mitzutcagen hätte . So blieb nur noch der Weg der
allmählichen Steigerung der Tarife , den unsere Fraktion als
mitverantwortungsvoller Faktor unserer Stadtverwaltung be-
schreiteu mußte . Man war und ist sich jedoch seitens unserer
Fraktion darüber ganz klar, daß auch bei Erbringung des Nach¬
weises durch die Stadtverwaltung , wonach trotz Abwanderungdie Einnahmen bei jeder Erhöhung der Tarife gestiegen sein
sollen , dieser Zustand der steten Abwanderung nicht dauernd seinkann. Die Herbeiführung von Verhältnissen, in denen die
Straßenbahnen wieder zum Verkehrsmittel aller Einwohnerwerden, erachtet unsere Fraktion als dringende Pflicht. Er¬
reicht kann dieses Ziel nur werde» , wenn, außer der Klärung
der außenpolitischen Lage, der derzeitigen Preispolitik der ka 'gi-
talistischen Jnteressenverbände . der Kartelle , Syndikate usw . in
der Industrie , die den schlimmsten Warenmucher gezeitigthaben, ein Ende gesetzt wird, wenn die Ausbeutung von Staatund Volk im Kohlen , und Eiscnhandel usw . aufhört . Ob dies
auf dem Wege der Sozialisierung oder dadurch geschieht, daß
einige der größten Werke dieser Industrien in die Hände des
Reiches gebracht werden, ist m . E . weniger wichtig als das, daßeiner der beiden Wege möglichst bald und energisch beschrittenwird.

Bis dahin bleibt nichts übrig als unter möglichster Berück¬
sichtigung der sozialen Momente in den säuern Apfel der Er¬
höhung der Fahrpreise zu beißen. Die soz . Fraktion hat hierbeiden Grundsatz vertreten , daß der Arbeiter , Angestellte und Be-
amte, der regelmäßig täglich von seiner Wohnung nach seinem
Geschäfte fahren muh, gegenüber dem Gelegenheitsfahrer und
dem Fremden geschont werden muß ; daher die Verbilligung des
Fabrscheinheftes gegenüber dem Bartarif . Der Begriff „Arbei¬
terkarte " ist bekanntlich gefallen, weil wir die Gleichstellungder Arbeiter mit den übrigen Berufsschichten fordern. Als Er¬
satz kann bei täglich einmaliger Fahrt hin und zurück das Fahr¬
scheinheft gelten. Für den Arbeiter, Angestellten und Beamten,der viermal am Tage fährt , und die Geschäftswelt, die die
Straßenbahnen täglich öfters zu geschäftlichen Fahrten benützen ,/kommt als günstigster Fahrtausweis die Monatskarte in Be¬
dacht .

Ihr besonderes Augenmerk hat die Fraktion darauf ver¬
wendet , kinderreichen Familien ihre Kosten für die Straßen¬
rahnfahrten zu verringern . Ihrer Anregung ist die Einfüh¬
rung der Kinderermäßigung , der Inanspruchnahme von Schülcr-
vochcnkarten auch durch die Lehrlinge und die Schüler und
Schülerinnen der Fachmittelschulen bis zur Vollendung des 21 .
Lebensjahres zu verdanken. Die Sorge für besondere Berück¬
sichtigung der Kriegsbeschädigten bei den Ermäßigungen er¬
achtet unsere Fraktion als selbstverständliche Pflicht.So hat die soz . Fraktion nicht nur alles daran gefetzt, die
Astteaö “_er Straßenbahnen zu sichern, sondern auch die Lasten ,Möglichst sozial zu verteilen. Sie ist Optimist aenua . an hen ;

gesunden Sinn der Wählerschaft zu glauben, der bei adjektiver
Würdigung der Zeitverhaltnisse der Sozialdemokratie die An¬
erkennung für ihre nicht gerade dankbare Arbeit nicht versagen
kann.

llsscr Eiad'We»
Der Stadtgarten ist unstreitig ein Anziehungspunkt für

Jung und Alt und zwar nicht nur für die Einheimischen, sondern
vielmehr noch für die Fremden , die Karlsruhe einen Besuch
abstatten . In den früheren Jahren war der Stadtgarten ein
Stelldichein für die sogenannte beffcre Gesellschaft , in dem der
Eintrittspreis so bemessen war , daß es für « ine Arbeiter¬
familie, bei den damaligen Löhnen, äußerst erschwert war , die
Annehmlichkeiten des Stadtgartens genießen zu können . Die
danialige nationalliberale Rathausmehrbeit , deren Herrlichkeit
auf Grund des Drriklassenwahlrcchts sehr lange andauerte , hat
sich den Wünschen der unteren BolkSklassen gegenüber stets
schroff ablehnend verhalten . Erst mit dem Einzug der Sozial ,
demokraten in das Rathausparlament wurde der uationalltbe -
rale Starrsinn gebrochen , durch Einführung sogenannter billiger
Tage . Es war besonders das Verdienst de» Genoffen Andreas
K a l n b a ch, der sich mit aller Energie dafür einsetzte , daß das
Privileg der wohlhabenden Klaffen durchbrochen und der Stadt -
garten , wenn auch zunächst nur an bestimmten Tagen , der All¬
gemeinheit zugänglich gemacht wurde. Im Lauf der Jahre
hat der Stadtgarten an Schönheit noch wesentlich gewonnen
durch Neuanlagen , wobei der Rosengarten und die „Wolfsanlage "
besonders hervorzuheben find Der Name „Wolfsanlage "
kommt daher,' weil das Geld zu dieser Anlage vom Kommerzien¬
rat Wolf, Firma Wolf u . Sohn gestiftet wurde. Zum Stavt -
garten gehört auch die Abteilung Tiergarten , allerdings kein
Tiergarten wie in Berlin oder sonst einer Großstadt, aber
immerhin ein Freudenplatz für unsere Jugend . Im Tiergarten
ist bezüglich der Zahl und Auswahl der Tiere gegenüber der
früheren Jahren ein Rückschritt cingetreten und es wäre sehr
wünschenswert, daß die im Laufe der Zeit eingcgangenen T '.ere
wieder ersetzt würden . Besonders die Seelöwen waren ein
Anziehungspunkt ; bei dem Defizit von rund 2 Millionen Mark
in diesem Jahr und dem gegenwärtigen Preis der Tiere — ein
Exemplar 100 000 Jl — kann man von der Stadt allerdings
nicht verlangen , die Wünsche des Publikums zu berücksichtigen.
Hier wäre für manche Bürger der Stadt , die über einen «'«»
verdienten Wertzuwachs verfügen, Gelegenheit geboten , durch
Stiftung von einem Paar Seelöwen oder sonst einem vassenden
Tier sich einen guten Namen zu machen. Zu dem Defizit im
Stadrgarien sei temerkt :

Vor dem Kriege ging, mit kleinen Abweichungen . Null den
Null auf . arößionreils war ein kleiner Ueberschuß . 1895 nar
ein Ueberschuß von 8 096 .4!, im Jahre 1Z >) ein solcher von
2 121 Jl . hing, gen war rm Jahre 1913 ein Defizit een 7 .MIO , H
und nun kam der Krieg und dar Defizit vergrößerte sich von
Jahr zu Jahr . Das Rechnungsergebnis ist folgendes:

1914 Zuschuß der Stadt 26 859 .«
1915 „ . „ 72 815 „
1916 . . „ 79 829 „
1917 , 76 776 „
1918 34 748 „
1919 . .. „ 302 605 „
1920 „ .. . 1315250 „
1921 „ „ . 812 087 „
1922 . „ . 2 617 779 „

Nach diesem erdrückenden RechnunaSergebnis dürfte es wohl
begreiflich erscheinen , warum der Eintrittspreis sich fortgesetzt
erhöht, dem auch die sozialdemokratische Bürgerausschußfraktion
sich nicht entgegenstellen kann.

'
Ä. Sch .

Ei« für die Krzerlichr«

meindevcrordncten in ibrer Tätigkeit auf dem Rathause zu 6**
währen. Sie muffen also die Interessen der Arbeitgeber,
Kapitals vertreten , wenn sie nicht Gefahr laufen wollen , bet l>e«
nächsten Wahl abgcsägt zu werden. Di« Aufgabe der Arbeiter¬
schaft, des gesamten werktätigen Volkes gegenüber dieser Kor¬
ruptionswirtschaft ergibt sich von selbst : Mit aller Krass tarauf
hlnarbcitrn und Mitwirken, daß möglichst wenige bürgerlich «
Vertreter auf die Rathäuser kommen ; mit aller Energie also da.
für sogen, daß die Sozkaldemokatie die Herrschaft bekommt.

Aus welchen Quellen die Wahlkassen der bürgerlichen Par¬
teien gespeist werden, zeigt nachstehendes Schriftstück, das die
Mannheimer „Volksstimme " zu veröffentlichen in der Lage ist :

Arbeitgeberverband der Hafengebicte
Mannheim-Ludwigshafen, e . D.

Rundschreiben Nr . 108. Mannheim , 24 . Oktober 82. 1/K.
An unsere Mitglieder !

Betr . Erhebung eines Beitrags für die Wahlfond»
der bürgerlichen Parteien

Die bürgerlichen Parteien , die in erster Linie die Fnter -
effen' der in den Arbeigeberverbänden vertretenen Firmen
wahrnehmen, bedürfen zur Aufrechtcrhaltung ihrer Tätigkeit
dringend größerer Geldmittel. Da eine andere Organisation
zur Erfassung sämtlicher Unteruehmer in Mannheim nicht zur
Verfügung steht , hat da» Kartell in einer Mitgliederversamm¬
lung einstimmig beschlossen , seinen MitgliedNierbänden drin¬
gend zu empfehlen , auf den Kopf des beschäftigten Arbeitneh¬
mers (Arbeiter und Angestellte ) den Betrag von mindestens
20 Jl zu erheben. Diese Beträge werden beim Bund bad .
Arbeitgeberverbände gesammelt und sollen auf Grund einer
Besprechung zwischen den interessierten Persönlichkeiten nach
einem bestimmten Verteilungsschlüssel auf die bürgerlichen
Parteien verteilt werden.

Wir geben diesen Empfehlnngsbeschluß des Kartell» der
Mannheimer Arbeitgeberverbände an unsere Mitgliedsfirmen
weiter und hoffen , daß unsere sämtlichen Mitgliedsfirmen be¬
reit sind, der Aufforderung Fo'ge zu leisten .

Der für Ihre Firma in Betracht kommende Betrag be¬
läuft sich bei einer Arbeiterzahl von . . . auf . . . M . Wir

st rötest allein stehen auf weiter Flur . Die übrigen Arbeitgeber
Süddeutschen Bank unter dem Stichwort „Mahlsands" mög¬
lichst umgehend einzahlen zu wollen und bemerken, daß auch
größere Spenden gerne entgegengenommen werden.

Die GeschäfiSstell« : Elsässer , Syndikus.
Daß eS doch noch Arbeitgeber gibt , die diese Koruptions-

Wirtschaft ablehnen, kommt in einein Anlageschrciben zum Aus¬
druck , das ein demokratischer Arbeitgeber beigefügt hat ; es
lautet : „ Ich bin empört über den Inhalt dieses Schreibens,
weil ich mich frage , wo bleibt der Widerspruch seitens der dem »,
kratischcn Parteigenossen, die doch gewiß mehr oder minder auch
dabei ivaren , als dieser Beschluß gefaßt ward . Sind sich denn
diese Herren nicht des Widersinns bewußt, im Reiche und im
Landtag zusammen mit den Arbeiterparteien gegen Rechts und
bei den städtischen Wahlen mit den Deutschnatianalen, Mittel -
stäiidlern zusammen gegen Links zu arbeiten ?

Ein Demokrat soll Wahlgelder hergeben , um die Kassen der
Drutschnatioaalen zu füllen ? . . . Ich will hoffen , daß aber
den Vorständen di« Gefolgschaft versagt wird.

"
Dieser entrüstete Demokrat wird wahrscheinlich mit seinem

Protest allein stehen auf weiter 'Flur . Die übrigen Arbeitgeber
Iverden die Kopfsteuer für den Wahlsonds der Bürgerlichen lei¬
sten . Natürlich tut kein Arbeitgeber etwas umsonst , er will auch
eine Gegenleistung haben, wenn er schmiert . Die Gegenleistung
haben dann die mit dem Schmiergeld gewählten bürgerlichen Ge-

flus der SLodt
* Karlsruhe , 11. November

(veschichtskaicuder
11. November. 1821 "Der russ . Schriftsteller Fedor Dosto¬

jewski in Moskau. — 1913 Einstellung der Feindseligkeiten an
allen Fronten des Weltkriegs. — 1918 Sturz der Dynastien
Oldenburg , Reutz , Weimar, Lippe usw .

12. November. 1918 Sozialdemokratisches Kabinett in
Preußen . — 1918 Abdankung der Habsburger . Oesterreich wird
Republik. — 1918 Abschaffung der Gesinde- und Landarbeiter - ,
ausnahmegesetze. _

Karlsruher Parteinachrichken
Mittel , und Südweststadt. Montag . 13. Nov ., abends 8 Uhr,

im großen Saale der Handelskammer Bezirksversammlung m»
äußerst wichtiger Tagesordnung . Das Erscheinen aller Genossen
und Genossinnen des Bezirks ist daher dringend erforderlich.

Bezirk Altstadt. Sonntag , 12. Nov . , vorm. 10 Uhr im
denen Hecht" Komiteesitzung , wozu das Erscheinen ^
Straßenobleute und Bezirkskassierer erforderlich ist.

Sammelt für den Wahifond
WahlfondSmarken sind bei den Vertrauens '

l e u t e n erhältlich oder bei Gen . Kassierer Lang , Kaiserflr. 46 .
Auch könen Beiträge auf daS Giro -Konto des Sozialdrm . Vereins
Nr . 7705 bei der Stadt . Sparkasse rinbezahlt werden.

Ejuiu Untergang reis '
Mit der deutschen Wirtschaft geht es immer mehr bergab, und

zwar mit einer blitzartigen Schnelligkeit. Der Dollar klettert _
trt

die Hohe, sinkt andern Tags vielleicht wieder, um nachher desto
stärker wieder anzuziehen. Di« Press« passen sich ihm an, d. h
wenn er in die Höhe geht, sodaß die reinsten WahnsinnSprttm
bezahlt werden müssen .

Das Pfund Schweinefleisch dostet jetzt 700 Jl und dar¬
über. In Friedensze.iten konnte dasselbe Quantum unter 1
gekauft werden, also haben wir eine mehr wie KOOfache Erhöhung
zu verzeichnen . Die Schweine treiben es mit dem Aufschlag sch""
saumäßig. Ein Ha senschlegel kostet jetzt 300 M , gegenüber
18 M vor einem Jahre . Im ersten KriegSjahre noch konnte ,
man sich für 7 Jl einen ganzen Hasen kaufen. Aber heute^

st
schon eine alte Kuh derart im Preise gestiegen , daß ein Pfund-
chen von ihrem oft lederharten Fleisch 188 M kostet.

Ein E i steht nunmehr auf 55 Jl . Kein Wunder , daß der
Gockler nicht mehr weiß, wie hoch er seinen Kopf tragen soll , der
Kamm schwillt ihm immer mehr an , nicht minder aber auch ?«**
nem Besitzer . Bei diesem unglaublich hohen Preis hat man nich
einmal die Garantie , ob frische Eier verabreicht werden oder sau-
der gewaschen« Kalkeier, die im Laufe des Sommer » um 3
das Stück eingelegt wurden.

Am tollsten wird eS mit den M e h l p r e i s e i> getrieben. D>«
Süddeutsche Mühlenvereinigung setzte den Richtpreis für Wei¬
zenmehl Spezial 0 am 10 . Novbr . auf 51 600 Jl für den Dopp^
zentner ab Mühle fest. Ein Pfund kommt demnach ohne
Groß - und Kleinhandelsverdienst auf 258 Jl zu stehen .

Die F e t t p r e i s e sind ungeheuerlich. Ein Pfündchen Mut¬
ter wird nur noch gegen Entrichtung von 1000—1200 .4t den Hau»-

frauen ausgehändigt. Im Großhandel spricht man von Einkaufs-

preisen für Fett von 800 bi» 1000 Jl . Hier äußert sich die Va¬
luta . Aber auch hier ist viel an Gewinn daboi , denn j« ^ 7«*
der Preis , je höher muß auch, nach dem durch die Periode
„Hindenburg -ProgrammS " «verzogenen Grundsätzen der ? ’■*'

zentsah sein , der verdient wird.
_ .

Ma4i liest von ungeheuren Heringsschwärmen , ®
sie noch nie da waren . Die keine Produktionskosten und *** '

Futtergeld verschlingen , die der unermeßlicheOzean den
liefert, die nur gefangen werden müssen . Und ein vollkommen«

|
:

Narr muß der sein, der da sich weitzmachen läßt , der Fang n«
Einschluß der Frachten fei -fo viel teurer geworden, daß der H

^
ring , der in Friedenszeiten 5 Pfg . kostete, heute dreißig M j
kosten muß . Oder ein Brathering , der für 10 Pfg . zu haben
50 Mark.

Wie auf dem LebenSmittelmarkt, so verhält e» sich auch
allen B e d a r f » ar t i k e ln , Kleidern, Schuhen usw . Man ' .
sich keine Unterkleider und Oberkleider mehr kaufen, man uruo

^
frieren und verlumpt vollständig .

Man könnte viel aufzäh'.en, das nur zu Wucherpreisen
hältlich ist. nur eines sst immer noch zu billig, die Arb ei
traft . Sie ist tief unten geblieben und die Arbeitenden kon
sich schinden von früh bis spät , sie müssen dennoch stnng« '
denn der Wucher mit dem, was ^ r erzeugt, reiht ihm alles
den Augen weg. .

In der Bibel heißt e» : . ,.Ms der Herr die abgrund««
^

Sch 'echrigkeit der Menschen sah, da lieh er eine große
kommen und sie alle von der Erde verttlgen.

" Wenn Schleust ^
keii der Maßstab sein soll, dann kann die Sintflut heute
kommen , denn die Schlechtigkeit ist verbreitet genug, dann
schleunigst Ilrchcn . So viel Frevel hat noch nie zum Himmel
schrien wir heute. Und die unschuldige Erde wird erleichtert a
atmen — wenn sie diese Menschheit los hat.

Zur SirahenbahnfahrpreiSerhöhung .
wird uns von zuständiger Stelle geschrieben : Die immer
steigend« Teuerung kann auch für den Tarif der städt.
bahn und der Karlsruher Lokalbahnen nicht ohne Folgen ^ben Der Stadtrat hat daher mit Zustimmung des Stadtver
netenborstandeS beschlossen, daß mit Wirkung vom Sonntag ,
12. November v» . I ». die Tarifsätze durchweg um 35
Höhe gesetzt werden. Die Fahrscheine , bis 5
kosten demnach 20 Jl , diejenigen über 5 Teilstrecken 30
Fahrscheinhefte bi» 2 Teilstrecken werden auf 160
jenigen bis 5 Teilstrecken aus 210 Jl erhöht . Die Einzeu -
stellt sich demnach bei Fahrten mit Fahrscheinheften bis 3UJ
Teilstrecken auf 13,83 Jl und bi» 5 Teilstrecken auf 17,50

Die Beförderungsbedingungen haben «mLot5f«
änderung dahin erfahren , daß derjenige welcher trotz
rung ohne gültigen Fahrtausweis fährt außer dem
den lOfachen Betrag des niedersten BarfahrpreiseS zu enm

. hat. Auch die Tariisätze der Karlsruher Lokalbahn m
; entsprechende Erhöhung erfahren .

\
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!»>, '» ' ^ »ppurr- Tie Obcrlehrerstelle an der hiesigen Volks -
K,. „

^ urde fett Anfang dieses Jahres provisorisch verwaltet ,' «wo ? «» C~ S
. dein StadtratSbericln hervorgeht. ist Herr Haupt -

Lott«^ , Steinhäuser zum Oberlehrer für die Rüppurrer"""»Ichule ernannt worden.
»Utopie deS Antisemitismus « spricht beute abend

Schopflm in einer von der Zionistisch - Soziali -
iun̂ " Partei „Zeirei -Zion " Karlsruhe einberufenen Versamm¬
le, - .großen RathauSsaal . Zu dem Vortrag , der um 8 Uhr- timni, ist jedermann eingeladen.
. . Di- Ausstellung von Kunstwerken au» Karlsruher Privat -
E» m ^ °" tag . den 13. November, endgültig geschloffen,

sich also am kommenden Sonntag zum letzten Mal
das Vielseitige und intereffante Material des

Karlsruher privaten Kunstbesitzes zu sehen .
°i>»

+ v £ er SStrtef,c >m hiesigen Hauptbahnhof. Zahlreiche Fahr .
W ; die an den Dahnschaltern ihr« Fahrkarten lösen , klagen»ruver, daß sie an verkehrsreichen Tagen unnötig lange auf
L .

t^ tlVung . tvarten muffen . Demgezenüber teilt das hiesig«
->l - ^ rsamt auf eine Anfrage des Berkehrsvereins mit, dag e»
Z

b -dcahnahmen getroffen habe, um den stärksten Verkehr an den
tn ütatt avzuioickeln . Das Publikum sei aber in vielen

ünS - an Verzögerungen selbst schuld, vor allem dadurch , das; io-
i^ fur kleinere Fahrgeldbeträge Scheine von 100 Jl , 600 M ,
» ,

^ und sogar 10 000 Jl zu Zahlung angeboten würden.
urch das Wechseln und das Rückfragen bei Reisenden nach

ii «8Cli entstünden nicht zu umgehe,rde Hemmungen, für welche>e Vahnvcrwaltung nicht Veranttvortlich zu machen sei. Weitere
«?Mgerungen für die Reisenden entstünden dadurch , daß das
Publikum nicht sofort an den richtigen Schaltern Aufstellung

ehme . — Im übrigen bietet das Reisebüro des Verkehrsvereinö
reisenden Personen ! Gelegenheit, ihre Fahrkarten und

Fahrscheine (MER -Rundscheinhefte) nach jeder Richtung und nach
kur Auslande dort, Kaiscrstr. 158, gegenüber der Hauptpost, schon
Tage vor der Reise in Ruhe zu lösen .

^ Winternothilfe Karlsruhe . Die erste» Spenden . Erfreulicher
^ Eise haben schon die nachgcnannten Personen und Firmen
senden für die Winternothilse gezeichnet , sodaß gute Aussicht
ri .f das Gelingen des großen Werkes besteht . Einmalige Bei-

Bankhaus Strauß u . Co . 1000 000 M, Firma Sinner
000 000 Jl , Firma Fuchs u . Söhne 100000 M , Firma I . Ett -

"nger 100 000 Firma Pfanntuck u. Co. 100000 JH , Firma
Prombacher u . Co . 100 000 Jl , Badische Bank 100 000 Jl , Konsul
Regensburger 100 000 Jl , Firma Raab 5darcher u . Cie . 100 000 Jl
«tib 60 Tonnen Kohlen = 800000 Jl , Oberbürgermeister Dr .
ffMter 10000 Jl , Firma Junker u . Ruh 200 000 Jl (vorbehalt-
jl

* gleicher Beteiligung der Arbeiter ..) . — Monatliche Beiträge :
die Dauer von 6 Monaten haben zugesagt: Maschinenbau-

^ wllschaft 106 000 Jl , Firma Haid u . Neu 100 000 Jl , Firma
(T

°yf u . Sohn 50 000 dH , Firma Flach u . Co. und Firma Louis
> Stern u . Co . 60 000 Jl , Firma Geschw. Knopf 25 000 Jl , Mül.
!^ iche Hofbuchdruckerei 10000 -Kl, Firma Schaerer u . Co.
jv000 j (t Firnra Menzinger - Fendel 5000 Jl , Brauereidirektor
^arl Moninger 5000 Jl . — Eine größere Reihe obiger Firmen
^ sich die Erhöhung ihrer Zeichnungen Vorbehalten . Gesamt-

bis jetzt 5 940 000 Jl .

_ Samstag den 11 . November 1922_
und Saft der Neben, laßt uns den Heiligen Martini leben . Eine
recht freundliche Aufforderung , der aber in den heutigen Zeiten
sicherlich nur wenige Glückliche Nachkommen könne ».

Valuta -Bericht vom 19 . November
Die Mark notierte heute in der Schweiz zirka 0 .07 Cts.

Auszahlung Holland notierte etwa 3000 Jl per holl . Gulden.
Schweiz notierte etwa 1400 M per schw . Fr . England notierte
etwa 34 250 Jl per Pfd . Sterl . Frankreich notierte etwa 497%
per frz. Fr . Neuyork notierte etwa 7675 Jl per Dollar .

Wetternachrichtcndieuft der Badische» Lattdes-
wettcrwarte von, II . November

Voraussichtlich « Witterung : Heute meist trübe und erneut
Regenfälle, vorübergehend windig. Am Sonntag wolkig, doch
zeitweise aufhciternd, keine wesentliche Temperaturänderung .

MÄSZe'/o^Qirc-! cles Rü )e »3?.s
Maxau 572, gest. 3 ; Mannheim 529, gest. 9 Zentimeter .

Sdteitiemam}
Reichstagsabgeordneter und
Oberbürgermeister in Oassei ,
spricht am Freitag , den
17, Novbr . , abends 8 Uhr ,
im grossen Festhallesaal

in Karlsruhe.
IWIIIIillllll

fugend und Sport
Fußball . Dar Spiel am Sonntag , den 12 . Nov., Aue —

Grünwinkel findet nicht, wie beschlossen, in Stein statt, sondern
wird in Karlsruhe auf dem Platze der Freien Turnerschaft
ausgetragen . DaS Spiel am Sonntag Wössingen — LiedolSheim
fällt aus . Termin für dieses Spiel wird noch bekannt gegeben .
Zu der am Sonntag , den 12 . Nov., vormittags 10 Uhr in Nek-
karau, Wirtschaft z. „Rheingold" , stattfindenden Kreisausschuß-
sitznng habe » nachstehende Vereine je einen Vertreter auf eigene
Kosten zu entsenden : Arb . -Sporwerein Durlach, F .C. Grünwinkel
Arb .-Sp .V . Langensteinbach, Freie Turnerschaft Ettlingen .

Am Sonntag , den 19. Nov., herrscht für den ganzen Bezirk
Spielverbot.

.
* Was ausländische Zeitungen kosten. Wie gering der Preis

S?* deutschen Zeitungen im Verhältnis zu dem der ausländischen
Leitungen ist, sieht man an den Zahlen der amtlichen ZeitungS-
dseisliste der Reichspost . Für das vierte Vierteljahr 1922 kosten'o „Baseler Nachrichten " 3918 M , der „Berner Bund" 3408 M
^ die „Neue Züricher Zeitung " 3384 M . Erheblich teurer noch

die holländischen Zeitungen ; so kostet das „Allgemeen Han»
xbSblad" Amsterdam, 5547 S . Von den Zeitungen in der
T-schecho -Sloivakei kosten daS „Prager Tagblatt " 2598 M und die

Zeitung „ Bohemaa " 2118 Jl . Ansehnlich « Beträge er»
["« eit auch ein Vierteljahresabonnement auf englische Zeitun -

Der „Daily Herald" kostet vierteljährlich 2929 M , der '

Manchester Guardian " 9099 Jl . Noch erheblich teurer sind Fach-
insbesondere HandelSzeiiungen. DaS holländische „Niewe

^"gemecn Esfectenblad" kostet im Vierteljahr nicht weniger als ,
§ o74 .Kl. Ta » „Neue Wiener Journal " kostet 32 500 Kronen !
rT. Monat. Ausländische illustriert« Zeitungen im Range der I
^ 'pziger „ Illustrierten Zeitung " kosten 7500 dir 8000 M im^ "-rtcljahr.

+ Städtische Winterkonzerte in der Festhane. --acy kur-
° r Pause in der Durchführung der städtischen Konzerte beginnt

** ' statt. Hierfür sind bewährte und beliebte Künstler gcwen-
L ? worden , die ein gutes Gelingen dieses Konzertes verbürgen .
Di^ uspieler Paul Müller vom Badischen LandeSth -ater ,
8t , Piebljng der Festhallebesucher, wird Mitwirken, weiterhin

Olga MertenS ' Leger , die Solotänzerin am Badi»
Landestheater , die kleine 6jährige Schülerin der Frau Mer »
der Hedy Porsch und Herr Willi Eder .̂ Den musi»

in n > Nahmen zu diesem Künstlerquartett schafft die Har »
^

0 n i e l a p c 11 e. Diesem ersten Festhallekonzert folgt am
dem 19. dr . Mt »., nachmittags von 4—6 ^ Uhr, ein

stz . Iser Nachmittag " , Sonntag , den 3. Dezember ^
ds.

de »! bin „ Operetten -Rachmittag" vorgesehen . Die gegenüber
»en Etzten Jahre veränderten wirtschaftlichenVcrhältniffe zwin»
^ allerdings die Stadtverwaltung in diesem Winter andere,
^ ' ENtliche erhöhte Eintrittspreise für diese Konzerte zu sor »
ft- ?’ wen » sie überhaupt lebensfähig sein sollen. Bei dem Bc»

,u der Stadt aber, den Festhallebesuchern künstlerische Ver»
i^^ Uungen zu bieten, wird ntan diesem Umstande VerstaidniS
^-Menbringen . Bon dem Besuche der ersten Konzerte wird es
„ .MSEn , ob sie überhaupt beibehalten und mit Erfolg durch»

lahrt werden können .
tw .

' • Martini lm Volksglauben. Der Martinitag , der 11 . No»
zttz. br . gilt im Volksglauben als ein bedeutsamer Tag , und
faSt m

^nso in meteorologischer wie in landwirtschaftlicher Hin-
tzi ^ ach dem Verhalten dieses Tages richtet sich der kommende
tz. " r . An Martini Sonnenschein, tritt ein kalter Winter ein.
len

nn öu f Martini Nebel sind, wird der Winter gelind. Wol-
oH Martinitag , der Winter unbeständig werden mag. Vor
tim

*"
ß 'H der 11 . November als der Schneebringer : St . Mar -

4utr»kr
" °E gern auf weißem Pferd » sagt der Volksmund. Sehr

heißt es weiter : An St . Martini raucht e- aus dem
Um «.

n'^ - h. nun ist es schon so kalt , daß man die Zimmer Heizen
*̂ er wird auch dem Landwirt der Rat gegeben : Am

kolten
"^^ die Kuh in den Stall , was ober in diesem naß»

iürftp rauhen Herbst bereit» schon früher geschehen sein
v,,z ^ Jetzt ist auch die Zeit gekommen , ^

da die^Gänse fett sind
erste Heurige getrunken werden kann : Bei fetter Gans

kleine badische Chronik
* Hockenheim, 10. Nov . Der Fuhrknecht, der vor einigen

Tagen die Milchkutsche mit den Pferden auf offener Straße
stehen ließ und mit 10 000 M Rechnungsgeldern durchbrannte,
konnte in Bamberg festgenommen werden.* Mannheim , 10 . Nov . Der 47 Jahre alte verheiratete Ar,
bester Josef Han 8 wurde von einer Lokomotive überfahren und
sofort getötet. — Ein 72 Jahre alter Kaufmann sprang heute
früh aus dem Fenster seiner im 5. Stock gelegenen Wohnung auf
die Straße und war sofort tot.

* Heidelberg, 10. Nov . Im hiesigen Hauptbahnhof kam cs
gestern abend zu schweren Ausschreitungen. Z/.ct Arbeiter aus
McckeSheim überschritten unberechtigterweise die Bahnübergänge .
Als ein Polizeibeamter gegen sie eiuschritt, .wurde er überfallen
und erhielt einen Bauchstich . Schwer verletzt wurde er ins Kran¬
kenhaus verbracht. Die vier Arbeiter wurden verhaftet . — Fest »
genommen wurden drei jugendliche Personen wegen Diebstahls
von Lebensmitteln im Werte von 20 000 Jl .

* Plankstadt , 10. Nov . In der Nacht zum Dienstag wurden
aus dem Wagen eines Mannheimer Zuckerhändlers.Zuckerwaren
im Werte von 80 000 Jl gestohlen . Die Gendarmerie stellte fest,
daß der Diebstahl von drei jugendlichen Burschen von hier verübt
worden war . Eines der Früchtchen konnte festgenommen werden,
das zweite entfloh. Der jüngste der Täter ist 15 Jahre alt .

* Konstanz, 10. Nov . Gegen den Schmuggel. Es ist in der
letzten Zeit wiederholt darauf aufmerksam gemacht worden, daß
der Schmuggel lebensnotwendiger Waren angesichts der für die
Schweizer so günstigen Valutaverhältniffe in verstärktem Maße
neu auftritt . Um nun den Kampf gegen die unerlaubte Aus¬
fuhr in verschärfter Weise aufnebmen zu können , haben sich die
Staatsanwaltsckwften von Lörrach , Waldshut und Konstanz zu
einem einheitlichen, planmäßigen Vorgehen entschlossen. Die
Bestrafungen sollen ganz bedcitzend versckiärft und zu diesem
Zweck höhere Geldstrafen beantragt und in besonders schweren
Fällen mit Festnahme und Gefängnisstrafen vorgegangen wer¬
den, falls nicht die Hinterlegung des 50fachen Betrages des tat¬
sächlichen Wertes der unerlaubt auszuführenden Gegenstände
zur Deckung geleistet werden kann. Wird der tatsächliche Wert
der Gegenstandes mit einer falschen Summe angegeben, so soll
die Strafe bis zum 100fachen Betrag des eigentlichen Wertes er¬
höht werden. Im übrigen wird die Ware in allen Fällen für
verfallen erklärt.

°t. Aus dem Oberland , 10. Nov . Neuzeitliche Pachtpreisc.
Das Bestreben, die Pachtpreise der sinkenden Gcidwährung an¬
zupaffen, oder statt einer geldlichen Entschädigung Naturalien
zu fordern , wird durch einzelne neue Fälle bereichert. Ein Fa¬
brikant in Waldkirch stellt an einen Pächter in der Gemeinde
Wasser (Bez. Emmendingen ) für eine 45 Ar große Wiese die
Forderung von einem jährlichen Pachtpreis von vier Doppelzeüt.
ner Weizen oder 86 Pfund Butter . — Eine Verwaltung ver¬
langt für ein Grundstück in M e r z h a u s e n bei Freiburg , das
bisher 850 Jl Pacht eintrug , jetzt 16 000 »« und sechs Zentner
Obst. — Ein Kirchenfond in Freiburg berechnet für eine Wiese
deren Pachtertragnsz noch im vorigen Jahre 225 Jl war , nun¬
mehr 26 666 Ji Pacht. Das angerufene Pachteinigungsamt
entschied in diesem Falle zugunsten oes Verpachters. — In
einem andern Falle setzte das Pachteinigungsamt den verlang¬
ten Pachtschilling von 34 000 Jl auf 25 000 M herunter , dabei
wurde ein Futterpreis von 1000 Jl pro Zentner und der JahreS -
ertrag der Wiese in Berechnung gezogen. — Die angeführten
Pachtpreise beziehen sich auf das laufende Jahr 1922 . Was mag
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da erst für das nächste Jahr an Pacht in Anrechnung gebracht
werden?

Paswvrschriften im besetzten vleblet. Bei Reisen in das
besetzte Gebiet muß man sich vergewissern, daß man seinen
Paß bei sich hat . Nach einer Mitteilung der Interalliierten
Nheinlandkoinmission an den Reichstomnriffar finden zwar
neuerdings wegen Paßvergehen keine Festnahmen mehr statt,
scfevn die in Frage konimende » Personen Nachweisen können ,
daß sie im besetzten Gebiet ihren ständigen Wohnsitz haben. Mit
einer Geldstrafe werden sie für ihre Nachlässigkeit immer rech¬
nen müssen . Bei Paßvergehen bei mittellosen Personen aus
dem unbesetzten Deutschland, dem Ausland oder durch Personen
ohne festen Wohnsitz ist die Festnahme nach wie vor zu gewär¬
tigen. _

Kleine Nachrichten
Meckenheim . Auf der Straße Deidesheim—Meckenheim —

Ruppertsberg verlor ein Eimvohncr aus Deidesheim das daselbst
vereinnahmte Mostgeld im Betrage von 437 090 Jl , worunter
sich 35 Stück 10 000 Markscheine befinden.

Berlin . Gestern kam cS laut Blättermeldung in dem Köl¬
ner Jndnstrieort Kalk zur Plünderung von Lebensmittelgeschäf¬
ten. Es wurden Fensterscheiben von Läden zertrümmert und die
ausgestellten Waren geraubt . Eine nach Tausenden zählende
Menschenmenge , welche die großen Verkehrsstraßen durchzog ,
wurde schließlich durch ein starkes Aufgebot berittener Polizei
zerstreut. _

Letzte TtedpscMen
Der Eiiglwer MWrg SSer die Sitnolion

Der englische Delegierte der Reparationskommission, Sir
Bradbury , äußerte sich zu einem Mitarbeiter der „Deutschen
Allgemcineii Zeitung " über seine Eindrücke in Berlin etwa fol¬
gendermaßen :

Wir alle haben von dem Ernst der Lage einen sehr starken
Eindruck empfangen, und wir sind der Meinung , daß, wenn die
Katastrophe vermieden werden soll, unmittelbare Schritte nötig
sind , um die Mark zu stabilisieren und binnen einer angemesse¬
nen Frist den Ausgleich des Staatshaushalts herzustellen sowie
ein weiteres Anwachsen der schwebenden Schuld zu verhüten.
Was die zu ergreifenden Maßregeln betrifft, so muß ich zuge -
stehen , daß hinsichtlich der Frage eines genau gefaßten Planes
für die Stabilisierung der Mark das Ergebnis unseres Besuchs
einigermaßen enttäuschend war . ES scheint mir iwtwendig, daß
die Initiative von der Negierung ergriffen werden muß . Schließ¬
lich ist cS doch die deutsche Regierung , die den Plan in Bewegung
setzen muß , und weder die Neparationskommission noch eine
Bankierkonfercnz, noch eine internationale Fiuanzkonfercnz kann
alS hilfreiche Fee auftreten .

Ich verkenne die Schwierigkeiten der deutschen Regierung
in Bezug auf einen endgültigen Plan nicht , und ich verstehe auch,
wie schwierig es ist, von der Neparationskommission bezw . den
alliierten Regierungen diejenigen Zugcständniffe zu fordern, die
unbedingt notwendig sind, wenn em solcher Plan ausführbar
sein soll. Wenn nicht ein Plan formuliert ist und die unerläß¬
lichen Vorbedingungen freimütig gefordert worden , sehe ich nicht,
wie es möglich sein soll, einen Fortschritt zu machen . Die deutsche
Regierung muß sich darüber klar werden, welche Zugeständnisse
zur Durchführung eines PlaneS unerläßlich sind , und sodann
müssen wir als Vertreter der Gläubiger Deutschlands daran
Kritik üben. ES ist zu hoffen , daß es dann möglich sein wird,
sich auf einer befriedigenden Basis zu einigen. ES ist nicht

> unsere Sache, Zugeständnisse anzubietc» . Wir sind die Bcr-
tretcr der vlläubiger Deutschlands und müssen die besten Be¬
dingungen heransschlagen. Dabei müssen wir selbstverständlich
bestrebt sein , die Substanz des Schuidnerlandes zu bewahren.
Wir werden die Vorschläge Deutschlands sehr genau untersuchen,
wenn wir nach Paris zurückgekchrt sind , und werden alle wei¬
teren Vorschläge , die Deutschland uns noch machen wird, sehr
genau in Betracht ziehen . Wir wollen zu weiteren Vorschlägen
die Tür offen lassen .

Bedrohung unserer Volkrsgesundheit
durch die wachsende Kohlennot

In der Sitzung , die am 7 . November zwischen den Mitglie¬
dern der Neparationskommission und Vertretern der deutschen
Negierung stattfand und in der die Erörterung ^ der deutschen
Kohlenlicfcrungcn an die Entente zur Erörterung stand, gab
auch der Geh . Obcr -Med . -Rat Dr . Krohne vom preußischen
Wohlfahrtsministerium Erklärungen ab über die ernste Bedroh ,
nng der deutschen BolkSgesnndheit durch die wachsende Kohlen -
» ot . An Hand der Statistik wies, wie die P .P .N . hören . Geh .
Rat Krohne nach, daß die Sterblichkeit, die sich nach dem Kriege
infolge besserer Ernährung unseres Volkes allmählich wieder
vermindert hatte, neuerdings wieder ansteige und daß die ver-
mehrte Sterblichkeit in der Hauptsache auf eine bedenkliche
Vermehrung der Erkrankungen und Todesfälle an Erkältungen
zurückzuführen sei. Er betonte deshalb, daß es eigentlich erfor-
derlich sei, unserem Volke, namentlich den unbemittelten Volks¬
schichten im kommendes Winter mehr Köhlen zu liefern als bis¬
her möglich war , um ein weiteres Ansteigen der Erkältungs¬
krankheiten zu verhüten . Dies sei umsomehr erforderlich , als
gerade infolge der zunehmenden, enormen Teuerung unserer
Lebensmittel weite Schichten unseres Volkes beispielsweise nicht
mehr in der Lage wären , sich den täglichen , notwendigen Bedarf
an Fett zuzusühren . Gerade ein mangelhaft mit Fett ernährter
Mensch habe aber ein erhöhtes Wärmebedürfnis und sei deshalb
Erkältungen in besonderem Maße ansgcsetzt . .

Unter diesen Umständen würde eine Mehrlieferung von Koh¬
len an die Entente unabsehbare gesundheitliche Gefahren mit
sich brntgen . Wenn die Entente von uns künftig 5 Millionen
Zentner Kohle monatlick, mehr verlange und erhalte, so müßte
das die Wirkung haben, daß bei einer Annahme des Heizb ^darfs
einer Familie von nur 3 Zentner Kohle monatlich etwa 1700 000 .
deutsche Familien keine oder keine genügende Kohle erhalten

esefzlich darf
I» ÜTAGOTs Original flaschen nichts anderes als
HAfifil » Würze feilgehal :en werden . Belm Naciifiilleu
achte man deshalb darauf, dass die Würze aas der grossen
mit dem Namen il ACK» ! versehenen Original - Flasche
gefüllt wird. Auch verlange man ausdrücklich IWAftGT »
Würze und weise Nachahmungen zurück. [1926
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lönnctt , deshalb frieren und zu nicht geringem Teil an Erkäl¬
tungen erkranken oder sterben mutzten .

Geh . Rat K r o h n e kam deshalb zu dem Ergebnis , datz jede
Mehrablieferung von Kohle an die Entente vom Standpunkt der
Volksgesundheit aus unerträglich sein würde . 1

i Die jfiiilttniintenfleucr fit 1923 u. 1922
Der Reichsrat nahm gegen die Stimme Thüringens eine

Novelle zum Einkommensteuergesetz an , die für das Jahr 1923
die Grenze des steuerbaren Einkommens , bis zu der nur 19 Pro¬
zent erhoben werden , auf 499 009 Jl erhöht . Es sind zu zahlen :

Von den weiteren 299 999 M Jahreseinkommen 15 Prozpent ,
von den weiteren 299 993 M 20 Prozent , von den weiteren
699 999 M 39 Prozent , von den weiteren 899 999 Jl 35 Prozent ,
von den weiteren 899 999 M 49 Prozent , von den weiteren
499 999 Jl 59 Prozent , von den weiteren 409 909 Jl 55 Prozent
und für alle höheren Beträge 69 Prozent . Die allgemeine
Einkommensteuer ermäßigt sich um je 2490 Jl für den Steuer¬
pflichtigen und dessen Ehefrau , wenn das steuerbare Einkommen
nicht mehr als 409 990 Jl beträgt und um je 4899 Jl für min .
derjährige Kinder . Autzerdem sind besondere Ermäßigungen für
Steuerpflichtige über 60 Jahre vorgesehen , deren Einkommen
299 999 Jl nicht überschreitet . Bei der Lohnsteuer betragen die
Abzüge für den Steuerpflichtigen und dessen Ehefrau bei monat¬
licher Lohnzahlung je 299 M , bei wöchentlicher je 48 Jl und bei
täglicher Bezahlung je 8 Jl , für jedes Kind bis zum Alter von
je 17 Jahren je 400 M monatlich , 96 Jl wöchentlich oder täglich
16 Jl . An Werbungkosten dürfen für 1923 abgezogen werden
bei monatlicher Lohnzahlung 459 Jl , Bei wöchentlicher Bezahlung
108 Jl und bei täglicher 15 Jl .

Für 1922 ist in der Regierungsvorlage lediglich der allge¬
meine Steuertarif etwas ermäßigt worden . Der Betrag , bis
zu dem die Steuer nur 19 Prozent beträgt , ist von 100 000 „Ä
auf 250 000 Jl erhöht worden . Die Einkommensteuer beträgt
von den weiteren 125 999 Jl 15 Prozent , bei weiteren 125 909 Jl
20 Prozent , der nochmaligen 125 990 Jl 25 Prozent , bei 375 999 -kk
weiterem Einkommen 30 Prozent , bei weiteren 599 999 Jl
35 Prozent , bei weiteren 509 999 Jl 40 Prozent und bei nochma¬
ligen 599 909 M 45 Prozent , bei weiteren 259 999 Jl 50 Prozent ,
Bei nochmaligen 250 000 Jl - 55 Prozent und bei weiteren Be¬
trägen 60 Prozent .

Die Abzüge von der allgemeinen Einkommensteuer für 1922
sollen betragen je 349 M monatlich für den Ehemann und die
Ehefrau und 619 Jl für jedes Kind . Mit der Erhöhung dieser
Abzüge soll ein Ausgleich dafür geschaffen werden , datz für das
Kalenderjahr 1922 aus steuertechnischen Gründen eine Aende -
rung der Abzüge bei ' der Lohnsteuer mcht mehr möglich ist. Auch
bei der Lohnsteuer beginnt für 1922 die Versteuerung mit 10
Prozent erst bei Einkommen von 280 000 Jl .

Der Reichspräsident im Berliner
Rathaus

WTB . Berlin , 10. Nov . Der Reichspräsident wohnte heute
im Berliner Rathaus einer Sondersitzung des Magistrats bei.
Oberbürgermeister Böh begrüßte den Reichspräsidenten mit
einer Ansprache , an die er einen Vortrag über die gesamte Lage
der Stadt Berlin schloß. Reichspräsident Ebert erwiderte mit
längeren Ausführungen , in denen er u . a . zum Schluß sagte :
Seien Sie überzeugt , daß auch das Reich den wirtschaftlichen
Noten der Großstädte Verständnis und volle Aufmerksamkeit
entgegenbringt , daß es in den Grenzen , die eigene Notlage ihm
zieht, , zur Hilfe bereit ist . Wenn es^dem Reich gelingt , sich wie¬
der aufzurichten , werden auch die Städte wieder aufleben und
der sie jetzt belastenden Sorgen Herr werden . Tann wird auch
dem neugeschaffenen Selbstverwaltungskörper Groß -Berlin mit
seiner Bevölkerung von über 4 Millionen Menschen eine innere
und äußere Gesundung und eine gedeihliche Weiterentwicklung
beschieden sein.

Haussuchung bei unserem Münchener
Parte 'idlatt

WTB . München , 10 . Nov . Wie die »Münchener Neuesten
Nachrichten " melden , wurde in den Räumen der „Münchener
Post " eine polizeiliche Haussuchung vorgenommen . Es soll sich
um ein Verfahren wegen Landesverrats handeln . Die „Mün¬
chener Post " hatte vor einigen Tagen Mitteilungen über einen
Wasfenfund gebracht . *

Wer in Bayern also auf die versteckten Waffenlager der
Reaktion hinweist , wird wegen „ Landesverrat, , angegangen . Und
wer täglich sich so gegen das deutsche Reich und das deutsche Volk

versündigt , wie es die Machthaber in München tun , ist ein

„ Patriot " . Die Zustände in Orgesch - Bayern werden immer
toller .

digten Strafgefangenen und übergab ihn seiner ihm befreun
deten Geliebten . Diese gründete darauf in Frankfurt a . » c.
mit einer Reihe anderer Personen ein Fälscherbüro , das auf ge»

fälschten Originalscheinen und Formularen Unterschriften un
Stempel fälschte und diese von Mainz aus mit gestempelten
Briefumschlägen an das Gefängnis sandte , wodurch _

in »>-»

Jahren 1920 und 1921 eine erhebliche Zahl von Strafgefangenen
aus dem Wittlicher Gefängnis entlassen wurde . Einige der

so Freigelassenen konnten im besetzten Gebiet wieder fef‘0®'

nommen werden , während sich die anderen in das unbesetzt
Gebiet zu flüchten vermochten . Durch das Kriegsgericht wurden
gestern 8 Angeklagte in eontumation verhandelt . Das Urten
lautete auf je 20 Jahre Zwangsarbeit und 3000 Jl Geldstrafe .̂

Schriftleilung Georg Schövflin . Verantworilich : für Ar¬
tikel . Politische Uebecsichl und Letzte Nachrichten Hermann Kaoeii
für Badische Politik , Au « dem Lande . Gememdepoiitik . Aus der
Partei . ■ Gerichtszeitung und Feuilleton Herm . Winter ; >ur
Aas der Stadt . Gewerkfchaftl ' ches Soziale Rundschau , Gelioi »

senschastsdewegung , Jugend und Sport , Briefkasten Josef E>se 'G

für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe .

Eine Fälscheraffäre vor dem fran¬
zösischen Kriegsgericht

WTB . Mainz , 10. Nov . Eine groß angelegte Fälscher
afsäre , der die Direktion des preußischen Staatsgefängnisies in
in Wittlich an der Mosel zum Opfer gefallen ist, wurde vor dem
Kriegsgericht der französischen Rheinarmee verhandelt . In der
genannten Strafanstalt werden alle vom französischen Kriegs
gericht zu längerer Freiheitsstrafe verurteilten Verbrecher (Diebe ,
Einbrecher usw . ) deutscher Staatsangehörigkeit untergebracht .
Einer der letzteren , der im Büro des Gefängnisses als Schreiber
beschäftigt war , entwendete einen mit dem Stempel des Gene¬
ralkommandos versehenen Befehl zur Entlassung eines begna -

BiS zu 4 Zeilen m Bei 5 und mehr Zr
Mk. 3v .—dwZeile ZJCCCttt0ßtl $ 0t9 <? C Mt . 35 .— die Zeile

(Bergnilgungsanzeigen finden unter dieser Rubrik keine Ausnahme)

Karlsruhe . (Deutscher Metallarbeiter - Verband — 2 au -

fchlosser. ) Am Montag , 13 . Nov ., abends 8 Uhr , Lokal „0!am-

üriuus " Monatsversammlung . Die Pflicht verlangt , datz leve
Kollege an dieser Versammlung teilnimmt . 550

Die Ortsverwaltung und Brancheleitung .

Standesbuchauszüge der Stadt
Karlsruhe

Todesfälle : August Ringwald , Taglöhner , Ehemann , all

57 Jahre . Abraham Eichtersheimer , Handelsmann , Ehemann ,
alt 81 Jahre . Johann Haug , Privatmann , Witwer , alt 78 Jahre -

un) Leset des „BMssremd
"

berücksichtigt bei eueren Einkäufen die

Eelckaftlicke Rundfcbau !
Kauft nur bei den Geschäftsleuten.

1MP~ die euere Presse mit Anzeigen unterstützen !

V ' .sß* i

Wie gesagt :
Viel leichter lernen wir , seit uns
Mutti nicht mehr reinen Bohnen¬
kaffee. sondern „Quieta “ gibt
Heute schreibe ich an die Schul¬

tafel, damit es jeder sieht:
Trinke Quieta !

SportplatzFreie Turner Karl$r E. u.
Sonntag , den 13 . November 1922

nnclimlttugs ' /,3 Uhr

Wiedertao '
mtgs - Splel

F. T. AneL ^A

F. C . Griiiminkel I.
Sonntag , 13 . Nov . , JSl
ab 4 Uhr , im Saale C/pl
des „ Gold . Hirsch" —v

Müytburg

Iutiur jfvietevt
Lager r Kriegstrabe 56 und Eottesauer Kaserne

kaust ständig jedes Quantum

Altmetalle , Alteisen ,

sowie sämtl . Rohprodukte
zum jeweiligen Tagespreis . 5166

flßlinCCßll versichert E -ich bei der gewo k-
UClltfauullf scha 1flieh - genossenschaitliclien

Volkstürsorge !
Büro : KARLSRUHE , Wilhelmstraße 47 .

in bewährter Güte
n. reicher Auswahl zu
angemessenen Preisen
gegen Barzahlung
oder aut Teilzahlung .

Eigene Verkaufsstellen :
Karlsruhe , Karltriedrichstr . 22.
Frelburg , Kaiserstrasse 27.
Bruchsal,Gewerbehade a . V arkt .
rfoizbeitn , Theaterstr . 15.
Offenburg , Steinstr . 2.
Mosbach , Hauptstr . 12.
Mannheim , Schloss rechter

Flügel , Reitbahn .
405G

G . in . •
b . H . ii Badischer Baubund

5 Gemeinnütziger Möbelvertrieb =
| Telcubm ilSl Karlsruhe am Bonlcllplati §

SfllU»
naietiinilunr

wozu höfl. einladet Der Vorstand .

1 Gesam. .FrmdsM^ 'r - he ß
| Mittwoch , den 15 . November 1932
1 In den Sälen 1- Feier de? 52 .
§ der Eintracht t Stisinngsfestrs
D Mit wirkende :
§ Frl Liesel Lan ge , 2 pran (Köln) , Frl . MarEa
2 G erst » er , Klavier (Karlsruhes , Mitglieder der
= X ' iebe’idien Streichorchesterv-reiiliaunq lKaits -
= ruhe ). Musikalische Leitung : Herr Musikvirektor
= Max Thiede . — Nach Schluß des Kotnerlcs

|
■ Vak -

= Saalöffnnna 6 ' / . Uhr .
§ Beginn pünktlich 8 Uhr . 5514 j|
m !mu»» limiuumununummmmu » l»» l»»u»u»»»iu»mi»i>

M fldueti ntnu .-rn tourten, wie Herr Dr meV O.
R n B. beuditel in ijanj tut*« Zeit durch Oder»
mruer'» Medizinal - t , Q , ,
»o-ft. beiettifl '. Zur '-» MiA/tPtf l . ,
Rachdel, . »l Her»-- J&Wrl vwr !
tzreme bei. | U empf. / >
Hu tia^en in allen
ftpoibeicn Eroantcn und Varkümeriea .

5;ncni) fitisHii Ml >. §ch ?rzimiitti
für alle Gelegenheiten , auch

Zirsammknstellungen giWzer ^ euermerfte
empfiehlt

„Pakuv " G m . b . jJ . , Kaiserstr . 14s
Telefon 57öo . 5596

BoJ - Md Biilser -
8v VLS LQ

6478

Hirscüstrasse10 , EcKe Haiserstrassa Tel . 2301
ralilt Iflr Uegeimrftnde aus Platin , Gold
and Silber die höchsten Karsprelse .

Hiluliier erhalten Vorzugspreise .

Mtling er A nzeigeu .

Der Milchverkaufspreis beträgt ab 10. Novembe '

ds . IS . 53 Mk . siir den Liter . In der Säuglingsmn ^
iilche ist der Verkaufspreis aus 52 .59 Mk.
Liter festgesetzt.

Ettlingen , den 8. November 1922.
Der Bürgermeister

für devfU
310«

B ud eu - B u d en .

Karlen-Ausgabe .
Die Ausgabe der Bollmilchkarten sür VeWS,^

berechtigte, die ihre Milch bei den uuhhallcrn vi
beziehen, erfolgt in der Zeit vom 13, bis l8 . Novem
nur am Bormittag von 8 bis 13 Uhr .
mittags sind die Geschäftsräume für das Pnvm ^
geschlossen .

Mllchamt .

Brok und Mehl
in der Woche vom 13. November bis 19. Novkmn
dS . IS . aus die Marken 26, 27 und 28 je <59 Gran ^
Brot oder je 509 Gramm Mehl . ,

Lcbensmlttelamt . _ _

MOBMMWu
im Schloff zu Rüppurr ß
kaust svrtto. Alteisen , Papier , Metalle ,
Lumpen , Flaschen , Klrinticrsclle

zu den höchsten Tagespreisen .

Firmen , welche aus Ostern

Lchrlime oder LehrmSLitze«
einzustellen beabsichtigen

werden gebeten , uns die Aufträge auf Zuwei
sung von jungen zur Schuientlassung kommen ^
den Leuten

. jetzt schon zu erteilen .
Um dem Lehrliugsmaugel zu begegnen , wer

den wir in den uäckstcu Wochen mit den jungen
Leute » in Verbindung treten und auch mit der
Veranstaltung von Elternabenden beginnen .
Je früher wir über den Bedarf an Lehrlingen
unterrichtet werden , um so größer sind die Aus ,
st 'Z ' en , einen wirktich brauchbaren Lehrling
oder geeignete Lehrmädchen durch uns zugewie¬
sen zu erhalten . Wir arbeiten gemeinsam mit
Schule und Arzt und vermitteln kostenlos für
alle Berufskreise . 3091

Städl . Arbeitsamt Karlsruhe
Fernsprecher 5270—74.

Tmrlat her A nzeigen .

Gaspreis .
Durch Stadtralsbesch ' uß vom 9 . November 1922

ist der Gasprcis inso '. qe weiterer sehr erheblicher
Kölncnprciscr öhung mit Wiikung vom Rcchnnn >s -
abschnitt November 1922 vis auf weiteres aus :

45 Marl je dbm
festgesetzt.

Durlach , den 10. November 1922. ^
3102

Der Oberbürgermeister .

^
• Felzwaren

ans eigener WcrliHÜUte hantcu Sie ~
am Ml H fi Nten bei

Jacob Neumann , Kürschner

Telephon 5019 . 6469 |

Gaskols .
Durch Stadtratsbeschlutz vom 9 Nomember 1922

sind die GaSkokspreise mit Wirkung vom
11 . Oktober 1» 22 ab bis aus weiteres wie folgt
scstgesctzl :

Grobkoks . . . . Mk . 1059 .— je Ztr . ab Gaswerk
Nutzkols. „ 1100 .— „ „ „ „
PenkokS . 1000 .— „ „ „

'
„

Schlackcnkoks . . „ 525 .— „ „ „ „
Für die Zusu ' r werden die jcwci 's von der Orts

kohlenstelle festgesetzte » Sätze berechnet.
Durlach , den 10. November 1922 . [3103

Der Oberbürgermeister .

Nastatte r An zetgen .

ZahlungS 'Auffordernng .
Die Schuldner rückständiger Mietzinse, Acker-

Wiesen- und Gartenpachtzinse , Holz- Laub- und Wald
grasgeldcr sowie Schulgelder , Umlagen , Wohnungs
abgabcn und Bcgrävnirkoslen werden mit Frist von
8 Tagen an Zahluug erinnert, andern>alls gericht¬
liche Betreibung erfolgt . 3106

Rastatt , den 10. November 1922.
« tadtkasse .

Aus die bereits verausgabten Brennholzbezuö^
Heine kann av Montag , den 13 . November „ ,n

"
ieDCt

nach vorhergehender Anfrage aus dem Hotzhol >"
Holz bezogen werden .

' '
Hol,preise

Die am 15. Oktober veröffentlichen Hol ' preiul ^
die zweite Rate erhöhen sich infolge der inzw l ^
gestiegenen Aujbcreitungskostc« und Fuhrloh »^
folgt : a,) vom Walo um 25 ° /»

b ) vom Holzhos um 75"/,
BrcnnstoffsteUe . _

Städtische Schauspiele Baden - Bade '''

Kurhansvühne . Sonntag , 12 . November , s
Die .panische Fliege . Montag , 13., 7 « hr, °.^ t.
Miete : Opcrnauffiihrung ! Die verstellte
Musikglijche Leitung : Operndircktor F r i . „mieie
lezis , varsruhe . Dienstag , 14 ., 8 Ulir, {thr,
A. 7 : Die Hahnenkomödle . Mittwoch , nnncr * '
Platzmiete 13 7 : Hanneles Himmelfahrt .
tag , 16. . 8 Uhr, Platzmlcte 6 7 : Uranff » » ^ 7 :
Au 1,0 48 . Freitag , 17 ., 8 Uhr, Platznuf " « mtz'
Das Fr uenopfer . Samstag , 18., 79»
miete A 7 : Zum ersten Mal : Madame ^ ^ ^ g.
Sonntag , 19 ., 7 >/,Uhr , autzcr Miete : Alt Heid ^ ^ .

Bruchsaler Anzeige
^

Monta
Karten -Ausgabe

1 » . November i » 32 , an d>°
^

Such"

vemocr iwa , an uie « uuniiiutu gu
lich G ; Mittwoch , 15 . November ^ 7,

' . ztasi '
Buchitave» U bis elnschlteßlich li ; Tou "

^
1« . November 1823 , an o .c Buchstaben ""
schlietzlich 11 ; Freitag , 17 . November
die Buchstaben 8 bis clnschlietzltch c>»
18 . November 1823 , an die Buchgaven /,rtan1823 , an oie loumouv - » ' „23,
Ichlictzlich X. Montag , 30 . November
die Nachzügler.

Kommunalverband Bruchsal »-- ' "

KartenauSga estelle

Volks-BuchhaudluiBS
der Sozlaldem . Partei beliudet *'

Karlsruhe , Ädlerstrassß
Telephon 8701

10.

I
-

»
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Offenbacher LMmsnl
Damentaschen

Brieftaschen
Geitischeintaschen I

Reisekoffer , Reisetaschen
beste Fabrikate k ,ii

KofferhausL7. Kroncnstr .51 !

. Nif Zustimmung des Stadtverordnetenvor
Mdez treten in den Beförderungsbedingungen

ftädj , Straßenbahn mit dem 12. November
folgende Aenderungen ein :

Fahrscheine : bis 5 Tlstr . 20 . « , über 5 Tlstr .
* 30 Jt , f. Kinder v . 6.- 14 . Ihr . 10 *« .
Sahrscheinhefte : bis 2 Tlstr . (12 Scheine , 160 *«

bis 5 Tlstr . ( 12 Scheine ) 210 .« , über C
Tlstr . (8 Scheine ) 210 Ji .

Monatskarten : bis 3 Tlstr . 980 .« , bis 6 Tlstr .
1260 Jg , bis 9 Tlstr . 1620 <M, ganzes Netz
2230 *« .^ chülerwochenkarten : f . 2 Fahrten tgl . bis 2
Tlstr . 48 Jt , über 5 Tl -fir . 60 .« ; f. 4 Fahr -
ten tgl . bis 5 Tlstr . 60 .« , über 5 Tlstr .
80 ^ 7

Die Preise für Lehrkingswocheukarten werden
^ sprechend denen der Schülerwochenkarten
7 ' l den entsprechenden Zuschlägen erhöht . Die
s

' nkommensgrenze , bis zu der LehrlingSwochen -
artcn verausgabt werden , wird auf 4000 Jt mo

^ Ulich erhöht . Der Preis der Zwickkarten für
T^ tegsbefchädigte erhöht sich auf 470 Jl (hier°an trägt die Hälfte die Stadt ).

Tie Erneuerung der Monatskarten für die
^ eite Novemberhalfte kann vom 11 . ds . MtS .^ bei den bekannten Ausgabestellen er ,Die unter Geltung des Tarifs b. 1 . Okt . 22
gegebenen Fahrscheinhefte können letztmalig

15. Dez . 22 benützt werden und verlieren°°nn ibre Gültigkeit .
% 5 Abs. 4 der Beförderungsbedingungen

Mt folgende Fassung : . Fahrgaste , die ohne
»mitgeu Fahrtausweis im Wagen betroffen

cn’ " der solche, die den Wagen vor Ent -
Mung des Fahrgeldes zu verlassen versuchen ,

^ vuf einen Hinweis deS" Schaffners betr .
Mttausweis nicht gemeldet haben , find — un .

5er Strafverfolgung wegen Hintcr -
des Fahrgeldes — zur Entrichtung des

»rachen Betrages des jeweils maßgebenden
^. tudeftbarfahrpreiseS und zur Lösung eines

glicht t.
^rt entsprechenden Fahrscheines ver -

T5Jm»r,Y"> Tarif der Karlsruher
- lls am 12. November 22

Lokalbahn tritt
. — _ 12 eine Erhöhung

Nähere Auskunft erteilen die Stationen ,
der? ?" trkung v . Montag , den 13. ds . Mts . ab
tenh «

n 5ie einzelnen Linien im T% Minu -
itit-t

”e^r tvie folgt : Die Linie 1 verkehrt wie
Tie m Durlach bis Rheinhafen und zurück,
üb» ^ fte 2 wird als blaue Linie vom Friedhof
^ Qrrr.ar2atIt ?Ia^ ' Ettlingerftr ., Hauptbahnhof .
SUriVa ' Mühlburger Tor zur Stößerstr . und

lleleitet . Tie Linie 3 (Riiig ) ändert sich
^ini Linie 4 kommt in. - _ . . Wegfall . Die
Du*:' 5 verkehrt v . Hauptbahnhof über Rüp-
^ erftr., Marktplatz. Hauptpost, Mühlb . Tor

«5.̂ . K . Krug und von hier über die Mathy - u.
zum Hautbahnhof zurück und umge.

Di» , M96
dey . ersten und letzten Fahrgelegenheiten auf
»ab

" ^Seinen Linien sind auS den an den End-
tgs „, uwsteigestellen angebrachten Fahrplan-

ersichtlich.A
■n
a 1 1S t u 5 e , den 10. November 1022.

Städtische- Bahnamt.
^ei>e fftr markenfreie Barkmaren

ab 11. November
Drmnm Wasferweck
Gramm Weißbrot
Gramm Halbweitzbrot

A0 Gramm Kornbrot^ ulzweck, Salzbretzel usw .

1922.
30 »«
90 *«
90 *«

108 *«
15 *«

Städtisches Preisprüfungsamt. 3095

Damen Pelze
*u mäßigen Preisen lm

Lehmann . Zirkel 02

Erbsensuppe durchgerührt
SDazu Schweinefleisch serviert .
Sättigt und schmeckt wunderbar .
£Bis die Grbsen weich und gar ,‘Gut tBersil*) zu gleicher Zeit
‘Wacker seine Schuldigkeit .

*) ZPersil , das selbsttätige Waschmittel reinigt,
und desinfiziert die Wäsche in einmaligem'iKochen und bringt durch M̂itbenutzung des täglichen
SKerdfeuers für die Wäsche größte tKchlcnersparnis , 12

-r-KEEtt . SSSSSSS9*-

Wasch *

blci
kurzen

■mmsammtaami

Prima
Kodkustt-

ist wieder eingetroffen.

Wadgabesteffe der Bad . Lündwk 'tMts-
Ksattver bei GSrtner Brehm, Vibtsriastr . 5.

Telefon Rr . 3 SO. 5574

loohtöpfe
tn großer Auswahl
mir Qualitätsware

stets zu den j6n

bllligltenTagespreifen
Nürnberger,
Aluminium - spezialgeschilli
Waldstr . 26 neben Resi.

PsllnderverMgcrui ' if.
Am Mittwoch,1 » . Rod .

vormittag » von v Uhr
an , findet im Berstelger -
unislokal des Leihhauses,
Echwanenstr . 6, 2. Stack,die öffentliche Verstei¬
gerung der verfallenen
Pfänder Nr . 28 *4 bis
mit Nr . 8032 gegen Bar¬
zahlung statt .

DasVersteiiernngslokal
wird 0, Stunde vor Bcr -
steigerungsbeginn geöffnet

Die Kaffe bleibt am
Versteigerungstage ge -
schloss*!!. 3094

Karlsruhe . 2. Nov. 1922 .
« t - dt Pfandlrihkaffe .

Städi. Freibank.
Kleischabgab« . Mon¬

tag 9— iO Uhr . Nr. 1101
bis 1200 Mittwoch 9 bi»
10 Uhr Nr . 1201— 1400. *»

Ruhiger Ehepaar sucht
1- 2 leere Zimmer
mit Kochgelegenheit gegen
gute Bezahlung Angebote
unter Nr . 5579 an das
Bollssreandbiiro .

Fräulein sucht sof mgbl .MDsardeazimmer
in der Südstadt . Offerten
unter Nr . 5580 an das
Bolksftenndbüro .

^ par « turen

KragBii

— Eichene -»
Schlaf¬
zimmer

mit Otürige « Spiegel -
schränke » , iM und t80crn
vreit , und beste Schre 'ncr»
arbett sehr billig zu ver¬
kaufen. 5420

Evtl . Zahlungs¬
erleichterung .

Spezial - Bertrctre
E. Schweitzer,

Amalicnstr . 1.

GSüleiesrrs
kauft zu h b ch st e n Preisen

W. Kl>ier,S,°," 'L
GelegenheltSkanf l

~
noch sehr

- . . billig zu
verkaufen . Waldhorn -
stratze 22. III . r .

KnabevMerzieher
zu verkaufen. Weingarten
Wilhelmstr. 77 .

Zu verkaufen !
Gebrauchter Gasherd ,
neue Schnlrau e» f. rtna -
bcn nnd Mädchen . 5582
Frühlingstr . Slll . l Ostst .

Zahle fortwährend jeden
Konkurrenzpreis und dar¬
über für ausgegauzene
Frauenhaare
Portobcrgütung bet Zu -
fcndung von Außerhalb .
OökarDecker , Haarhandl .
Kais- rstraße 32 , Tel . 1383 .

Garten oder « cker in
der Nähe der Ostttadt zu
kaufen gef Osi .init Nr 5583
an das BolkSfrcundbüro .

an Ähren . Sold-
nnd Silvttwaren

^ lZepfsl, Ahrlnacher. Morgenstr . 12.
=

,lill|
HlllHlllllllllllll1„„ lll„„ tl„ ,„ ll | | | | |1|1M| iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiinilllS !^

KyRdoiiederüsu6 m . ü . H . Ettiineen |
(Privatbetrieb ) =

Werkstätten zur Verstellung künstlicher |
Glieder uad orthopädischer Selchwaren §

lür Kriegsbeschädigte und Private . s
Zweigstellen -. Mnnnhelmi Schloßwache §

Mosbach i Kronengasse 0 =
Rastatti Iller Kaserne 11783 j=

Olfenburg i Kasernengebäude Bau t s
Donanescliingem Wöhrdenstraße 2 s

Kat -Inrufaet Kriegsstr . 106 . b . Garnis .-Lazarett —[1111 nMVWIlHVIlUIC ^ OOU , IW , M. VmilllO, ' iJU3dU -OU Z—’"
1_ _ _ _ mnii!iiniiiiiiiiinii!i.^

5?fle, AttmetMe.
Gsel! , Pspier.

KMer- lr .Spejlyer-
Ittam 5387

kauft Feuerstein ,
Prainneiirtt. 2ii. Telcf . 3481 .

r- — ^
Dr . Rob . Schwank

prakt , Arzt
wohnt jetzt

K . -Wilhelmstr . i 7 it
Telephon 2613,

5S78

Am Dienstag , den 14 . November 1V22 ,
abends pnnkt 8 Uhr , im großen RathanSfaale

| SeffentM Bsttrsz

Badisches Landestheater.
Samstag , den 11 . Nov ., 6 ' /e bis 10 Uhr . *« . 200 . —

a . Abon . Th .-Gern . B V . B . Nr . 4301 4500 .
WsStselsn TelB (öffentlich ).

Sonntag , den 12 . November 3093

Landestheater Konzerthaus
6 ' /- bis g .J/210 Uhr . ^ 450 .-
Cavalierla rusUcana

Der Bajazzo .

7bisnach9Uhr . .« . 180.
Der Keusche Lebsmann .

Union »Theater
Der erstklassige gpiclplna

Margot de Plaisance
Ein Frauenschicksal in 5 Akten
Regie : J . Delmont " Hauptdarsteller :

Ln gjinl , E . Deraltsry » , AT "

frnucn = 0 cktioit /
der „Bereinigten Sozialdemo - /
kratifchen Partei " Karlsruhe

über

Die LehensmrlkelVerforguug
und die Hausfrauen

Es sprechen : Genossin Luise Müller ,
Vorsitzende der sozialdemokratischen Frauen -
sektion und Genosse Ltadtrat H . Jnng

Hierzu find alle Hausfrauen und erwachsenen
woiblich -u Personen freunklichft cingcladen . Der
Eintritt ist frei . Der Borstaus

Um sin KSnigreiob
3 . u . letzter Teil d . Abenteurerromans

Der Köijig von Lolsonüs
6 Akte 5576

! schwebende
Mbeilerund

Bssidsnz'Siehtsplels
Waldstr . 30 — Teleton 5111 .

Ab Samstag bis elnschl . Dienstag .

maa soi! as nicht tur megiica haiten
(Mnclste nnd die Javanerin ) .

6 Akte . 6570
In der Hauptrolle : Mac ! ste,Carola Teollo

Ciisplis und der GreSIUrst von MiM.
In der Hauptrolle : Charlie Chaplin .

Felle !
Kanin i«s
Hasen
Ziegen
ffiaulwlirfe
Katzen
Marder
Hlchse
Tierhaare
Mcnschenhaare

lrau fen und zahlen die
höchsten Tagespreise
l« ! !SMI & CIO .Marlenstr . 10 , 2 . Hol

Telephon 14 »6.

Mdr -ArSeiteuÄ»
liefert

öuchdrnckerei Geck k Sie

Falsil-isloSilipiele
Karlsruhe i . B.

Herrsnstrassa 11 . Teiepnon 2502 . i
Ab heute bis Freitag , den

17 . November 5572

Der Crai nn
HoRte Christo

Nach dem bekannten Kornau
von Alexander Dumas

5 . und letzter Teil :
Schuld und Sdhne

in eeohs Akten.

„Sr" und seine
zwei Rivalen

Groteske mit Harold Lloyd
in der Hauptrolle .

MSM der Ge«Me° ». Staats-
Meiler , M«le KirlMihe .

Montag , den 1 » . November , gleich nach
Schlutz der Arbeitszeit im Lokal zum „Elefanten "
autzerordentlich wichtige

Mjtzüehkk - WksWMns.
TaaeSordnung :

1 . Die GememdearSrtter im Kampfe um ihre
EListenBeduMnzeu und welche Aufgaben
haben w !r be ; den UomAendeu Gemeinde-
mahlen zu erfriile ».

Referent Kost . Stadtrat A . Philipp .
2 . s) Berrchterftatrung über

LölMbeweguuq der Gemeinde
«njere Vtekung hierzu,

b) Bericht Uber die mit der Reichsregiernng
abgefchlsffene Lohnbewegunji für die
Monate Lbisber und November der
Reichs- und StaatsarSriter betreffend.

Referent : Kollege W . Koch.
Die in dieser Bcrsammlung zu erledigende ausjer-

ordcntltche wichtige Tagesordnung , er,ordert das
Erscheine!! aller Kollegiuueu und Kollegen. Die Ber -
bandSsunktion.ire werben dringend ersucht, für die
weitere Puplizicriing dieser Bersammlmig Sorge zu
tragen , sowie um die Entfaltung einer Propaganda .
5575 Dis Filialleitnng .

! Billigste Bezugsquelle f . Damenkonfektion

! WlntenDänfel , Sostäüie , Röcke
Steider, Blusen , Striskfackea , üeber-
blnsea , ünterrScke, ßeforfflkoseh

zu billigsten Preisen . 5538

Daniels ftanfeftfiimsiiasis
Krp1si *ei!ic , WilhelmsRraße 84 , 1 Treppe * N

Pelzmäntel
u.'Jack«tts

werden zum Cmstndorn , Ncuarbcttcn

zum Gerben , Farben und Reinigen über¬
nommen bei tadelloser , billiger Ausführung

und prompter Lieferung . 473«

Georg mnmp £ D° 'X ” T e
Ecke AkademtostruUe (kein Laden ).

A « K ». 8 » !e
verkauft euere Lumpc -i , Eisen , Bl - chabfälle ,
Metalle , Papier , Knochen , Flaschen re. nür 'au

Kleiner & Stesliler
Telefon 4146 — Rüppurrerftratze 02 ,

, Wir zahlen die höh '
T c f — Auf Wunschtoirb die Ware abgcyoir . — Händler und Hand -

Werker erhalten En iras -Prepe . 5461

k h

Wäscherei Sßhdrnil starsewaiche Herren- II A "*®
?

®®-
HUIIUipp Oberhemden l,e!bwäschß I! " Stellen :

Karlsruhe :
BemhardstraQo 8 ’
Kaiserstraßc 34 u 213
Oorwigstraße 30
Amalieustraße 15

Wa ' dstraßo 6i
Wilhelmstraße 32
Augustastraße 13
Scmllorstraße i8

.Kaisorallee 37

Orabeisbergerstraße 1
Kheinstraße 18.
Durlach :
Hauptstraße 15. <aj-'
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Filiale Baden -Baden .
Telephon : 1180 — 1190 — 1580 — 1581

1582 — 1584 - 1585.
Süddeutsche Diskonto- Gesellschaft A.- 6.

Filiale Kaden -lSadcu
LnlsenstraPe 3 (gegenüber der TrinkhalleX
Bankhaus Carl T , Hermann & Co.

SoBcnstrnBe 6 . Telephon 101 u . 704.
Ifanl 1 KdccbE Katlen - Baden
flflll J . IlGdtEl Sofienstr . 22 , Tel 609.
Kaufm . Sachverständiger u. Treuhänder
Vermögens - und Nachlassverwaltuncen . — Immobilien und
Hypothekenvermittlung . — Auskünfte . — Versiclierungen .

Detektiv Snlo Baden -Baden
Ludwig Wilhelmatrasse 22 — Welt -Auskunftei

Ermittelungen jeder Art
Reell 343 Telefon 343 Diskret

SPEZIAL -
HUT - GESCHAEFT

KARL BEHRLE
LANGESTR . 14 TELEPH . 892

Färberei u . Cbemisobe wasckanstalt
Friedrich Thomas (Gegründet 1872;.

Sofienstrasse 21 , Baden Baden .
Beurenstrasse 16, Tel . 708 , Baden - Lichtenthal .

W Hotels. Restanrants, CafO n. VernnOwen W

Rotel
„Enropaischer Hol“

„ Kurhaus - Restaurant “
Weingroßhandlung .

, Zweiggeschäft :

Städtisches H'eikur - Resiaimt.
Brenners

Stephanie-Hotel
Hotel

Russischer Hol
Haus I . Ranges

das ganze Jahrgeöffnet
Im Quellenhof (Erdgeschoß ) :

ALTE BADISCHE WEINSTUBE
,ß \lm eist © Et Löehe !l

M
Spezialität : Bad . Landweine vom FaßBekannt durch Küche und Keller

HOTEL ATLANTIC
an der Llchtenthalcr Allee

Fließende Wasser — Bäder — Appartements

REGINA - HOTEL
P . KEPPELER

VORNEHMSTES KAMI EI EN -HOTEL

HOLLAND - HOTEL
das erstklassige Fnmlllen -IIotelGeöffnet vom 1. JVlärz bis 1. Dezember .

HOTEL DREI KCENIGE
Südlage . Nähe des Kurhauses und der Kur -
Anlagen . Neuzeitlich eingerichtet . Central¬

heizung . Das ganze Jahr geöffnet .
_ L Aagnst . Hotlmami .

Hotel Schwatzwaldhof
Wein - und Bier -Restaurant . Gut bürge »I. Haus

In nächster Nähe der Bade -Anstalten
Telephon Nr . 9 A . Wä dele .

ßeMitüche Rondicliaii n . Zeitnogs-Daner-Faisrplaiis ?.
Musterschutz

Möbelhaus Kaiserhot
Baden - Baden , Sofienstrasso 22
Billigste Bezugsquelle in Wohnungs - Einrich¬
tungen , Teppichen . Möbels ' offi n , Gardinen

Partiewarenhaus
Jos . Göfzai

Herren - und Damenbek ' eidung . Wäsche , Stiefel
zu bekannt blligen Preisen .

Karlsruhe Reichsstrasse Kerreralb und Brötzingen .

Karlsruhe Rciclissfrassc ab
Ett ingen Holzhol . . . ab
l .

'ttiingenWalclkol .( Hp ; * ab
Spinnei ei ( Hp, ) . . . . ab

Busenbacb . . .
Keichenbach . .
Langensteinbach
Spie berg ( Hp) *
ltter .-bach . . .
I ietlingen . . .
Brötzingen Neiienb .

, an
ab

I an
, ab
>ab
, ab
> an

Busenbach . ab
Etzenrot . ab
Spie beig - Schöhbronn . ab
Marxzoll . ab
Frauennlb Schiolberg . ab
Hcrrenalb . an

W F W * W | W | W W F
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p.lteitsboMWiaus i »«s «
Inh . : Erich Batschari i SSÜSD

Aeltestes und größtes Spezialhaus Badens für I
Cigarren Cigaretten Rauchtabake

Man verlange Preisliste !
Für Wiederverkäufer günstigste Sonderpreislistet

922 1012
922 1022
9221022

ümstĉ ärücwärcnnesehai ^
billlqste Brzaqsquellc für ilcrrei-
and Demeo-Kleider, Scholivsre »

E Rossäuscn
Büttenstrasse 7 .

(Iran« afeten „Horte Uo Mio",
Echtes Kcrnlcricr. dreifach ha tbar,
wasserdicht Haaq, lllrachstr ld,

Scbohmachermcister.

Garage srOderietn
Inh . : Georg Heller .

WWW Kleidnnn Schnhe Pntz WWUl

i
Eduard Amend

Telef . 1082 ö .-öSÜM Langestr . 8

Htrren - u. Knaben -K jnteklion , Herren Arllktl

Geschwister Knopf
Grösstes Kaufhaus am Platze

'Jos . ]Meermann
Gernabadicretr . >s u . 15 Cel . 770

Meik » Mott - und Modewaren.

C . F . KOPF
Langestraße 8 — Telephon 266

Spezialhaus I. Gardinen
Anfertigung nach Angabe ._

LudwigFinzer "“
Wäscheliaus für Damen und Herren .

Eigene WerkstättenAussteuern .

Albert FromherzManufaktur
Modewaren
Konfektion .

Fridolin Weißhaupt str
°"L

Herrenkonfektion u . Maßarbeit -
Modehaus Llebr . Schmidt
Damenkonfektion ,KletderItoffe,Seid8nItoffe
Carl Seck »

Wilhelmstraße 4
Manufaktur - und Modewaren

Aussteuer -Artikel Herren -Auzugstoffe

Ä “ E . JACUBY
Erstes Haus für Damen - Moden.

Soflen -
str . 14

Hotei und Badhaus
„Zähringer Hof “

Vornehmes, behagl . FamiiienhoteJ , Thermalbäder
_ — Oiosser Park —

Badhotel ,Badischer Hof,
Telephon 51 . Te 'egr.-Adr. : „Badhof“.

Hotel Müller , LL 'L, '
hot, nächst Kurhaus und Anlagen , jeder mod.Comlort . Massige Preise . Ganzjährig geöffnet.

i^ Cenlral -HotelGrosse moderne Säle i *
Abballen v. Hochzeiten
In nächster Nähe der

Blder - lnhslation . Konversationshaus . Das game Jahr ge -
Bffnel . Telephon 88 Baden - Baden . PH . LIEBLICH .

Trocadero -
KUnsfler - Spiele

Baden -Baden

äfclj “
The ater

Lichtenthalerstr . 50

HleiderItoffe,SeidenItoffe,Damenkonfektion
E. Lorentz , Lichtentalerstraße 25
Joh. Schnürte, Langestraße 50

Schuhwaren Mass und Reparaturen .

SchuUhatis Karl Groß
Baden -Baden , Weststadt

empfiehlt sein reichhalt . Lager zu billig . Preisen

W Genoß- n d Lebensmittel . Zigarren W
Kaufhaus Jos . Huck

12 Langestraße 12
Billigste und beste Bezugsquelle für alle

Artikel des täglichen Bedarfs ._

is 'LA Adolf K aufmann
Fisch - , Wild - und OeflM <»elliandlung .

Leo Kah , Metzgerei u , Wurstlerei
LianffestraBe 20 _ Telephon IO.

Amelunxen , langestr. 31
Spezialgeschäft feiner
Fleisch -u .Wurstwaren

A . Walter
Landesprodukten -

Großhandlung.
joseph Sucher

41 Langestr . 41
Telephon 994

Kolonial -
Delikatesswaren .

L. Käst, Itr.
'T

FriedricnWerzinqer
Maria-Vlktorla-Strssse 25 •
An - and Verkauf von

Automobilen u. Reparaturen

PIANOS
ä Mäßige Preise

Hermann
Langestr . 58 Tel . 873

IDWWZW Allgemeines ^ WßWW

Halbstoffwerk Obertsrot
G. m . b . H .

Wiener Bazar Jul. Niclmunn
Sofienstrasse 20 — Tel . 201.

Möbelhaus Aug . Baer
Büt ' ens*rasse 10.

Möbelhaus Loepthien , Merkwstr . 4
T’ehernahme kompletter Kinrichtumren — Bllltjre Preise

Keramische Werke und Ofen - Fabrik
Leo & »hart Marx , Baden -Baien

Kache ' ö en . Herd « und Sidelungsö ' en.
KHChelo' en - Spezial¬

geschäft Ludw VVörner
• Bertholdstr . I . Tel 63.

Christian F .scher
B -Baden

Hirse b strasse 14.

Garage Sabler
Merkurstrasse 11 — Tel . 166

Adler -Vertretung — Benzin — Gel — Gummi

Tn . Schneider , Sap - ind HobälwarR
Baden - Oos — Tel . 241.

I Gustav Joos , ^ ÄonTsri 2' I
I AusKtattun <?Kmafi:a7.1n für Haus und Küche. T

Eiöenwaron — Baubeschläge . A
5 Slfllislitlt : Rftin ilttmlnl .im- 'Gich ^ea hlrre 2
Tin beiten Qualitäten Infolge rechtzeitiger T

I ffÜnstizer Einkäufe weit unter den heutigen 2
Tajteiprelien . J

I Wärme fl a « ohen in verrinnt, vernickelt and ^
Kap er , grösste Auswahl , billigste Prel *e - j [

färbetel u - ehern . Reinigung I . Schmitz
Inh . : H . Schnepf , Maximilianstrasse 100.

0 ^ 0030000030 . 003JU - O - 03300JOO

§ Willi . Hup
'
ia , Bideiia - Orogeih 1

O Drogen — Uhemikalien — Sanilätswaren O
Q Photo -Artikel . Ö
booooooonoo ■>- 00300 30 COO ^ObOTO

" sporThaus ^

[ NAGELUMENZ |
. BADEN- BADEM j

A . Stöckel , Bädcr tr . 2
An- u. Verkaut Antiquitäten
aller Ari , ferner IVppiche

Silber und Gold etc .

Fahrräder , Näh - und
Schreibmaschinen

Otto Kohlbeoker .

August , Freg , Inh . :
Jos . Frey , Brennmate¬
rial eniaudiung . Tel .79.

Stella Lagermetall
in 6 Qualitäten

Verlangen Sie gratis Prospekt .
Stelta fi .- fi . , Oos.

Brennmaterial sparen
Kachelöfen , Kachelherde
ton Carl Rolli Ihchf . (E bttw) Oas.

Baden - Geroldsau

BampfsäBewerfc mi Hokkafat .

Sägewerke Baden-Baden
« in . b. H.

Baden - Baden - Geroldsau
— Telephon 268 . —

: E

. . iniII « !II!III!M!II!!!» N» » "!"""'"'
-

Kauthans StnU Hachmafnt
Gernsbach ( Baien

i Billigste Bezugsquelle tür 2

| nanufiHfur , |
1 Herren - und EJdnisiiliöiifaHllan |
| PiäW , sämtliche ßJssfBiisrarJiHsl |
iÜminnir .miiiiniiui'inuiniinnunimnnmnnminmü | | llll |HI*0**

^ * ±± * ±± « •-* * ±±± * * ±± * 4 * 4 * * * ^

W . S ajiartli i
Tapetenfabrik und Versindhaus |J

Gernsbacii (Murgtal ) , ^
' an verlange von seinem Maler - und ,9>

Tapeziermeister meine Musterkarte .

Rud . Meileimmim , Soliensir . 3a
gegenüber der Reichspost am Leopo ' dplaJ 2-

Spezial - Raas fetasr Herren -
Josef SüitsiäidciMsr, Lai^sif. 20

Schuhwiren . El ge ie Werkstättê ^

fillSläU IStSlBP oiio Dietsrieiw
Baden - Liclitental

Baaieseritt , SiwA, ^olz
'
ih ., Ine

f EW 'WMM EtttlnTBi W HWMÄ

A . Streit SSÄ
Hut -

Jo *n . Seiler , Elti nqen ,
Mützen -, Schirm - und Sport - Arti*5’

Hut - und Schirmreparaturen . _ -
Michel Ion ® *1*Futterartikel , Kunst¬

dünger , Sämereien
Sro ' s - ind Kletn-Yetkajf.
Ludwig Jaeck,
Piorzhsimerstra - se 38

Max Falk
Kolonialwaren

Mehl n . Futtermittel

Herrcn - IConlektlo ^
An ertigung n ach *'*A

üa’urtBrLe ’
i . stÄ

Vlet/gerfti

Zi'iarrjiaui P . B8f
8

5 Klrchenplat * f ,
Erstes u .ältest .Spe2!
geschält am Pla^ß^ -

RentschlerSöiine,Sägewerk
.( a^tjaus Freuad L Co .

Ettlingen
CaPiBackep. ScialiÄar^
Renaratnrnn jeder

H a.GK Lv ZL1 »« ,
Eisenwaren-FahrikTelefon 4^.

Loeser & Leonfiar^ 1
Diamanlwerkzeuqlsbrik .

Sissn- u. «ßeiailgisßsrc*
G . m . b. H , Ettlingen .

Beste hand -
habungss .chere

für alle Zwecke in .
Ammonsalpeter - Sprengstoffe , P i * r

fWlö xxiiiiULMioa »|Joi *pi - * -
afßl*.

Sprengstott , oprengpulver . Sprengsalp 0
^e |

Sprengkapseln , /Zündschnüre , eiektr . Zt*9 .
Zündapparate . Leitungsprüier , Leitungsdrah

Pulverfabrik Ettlingen
IWWM MW Danacli

mim Durjacit u
Hertmann & Ettlmger H. m.

Durlach bei Karlsruhe (Baden ) . ,

Waidjmar Kuliner , Eiss .ihandUnJ
Telefon 47

Träger , Stabelsen, Bleche, BaubssebtäS *
Oafen, Baumaterialien. _

lelan i & Siegan it , ouria^
Fernsprecher Nr. 39 Hauptstrasie 40

Werkzeuge u. Beschläge
Haus - und Küchein eräte . -

t *-

i Gritzner : DtirlacL
| Nähmascliinen - Fahrräder. ‘

Braold Sivrr
Pforzheim — U uir ' £l ^n

Fabrik zahnärzllicher ElnrlchlunZ
Eisen - und Mefa ' loieTereh

Benzwerhe Bagg **!!
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